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N. 267. Abend- Ausgabe. 


Die kirchenpolitiſche Novelle. 
# Berlin, 17. April. 

Nach Allem, was bisher vorliegt, wird ſich die Abſtimmung über 
die kirchenpolitiſche Novelle ohne jede Erregung vollziehen. Das 
Centrum würde gern auf die Amendements des Biſchofs Kopp zu⸗ 
rückkommen, die im Herrenhauſe abgelehnt ſind, allein es hat ſeine 
Weisungen aus Rom und nach den Erklärungen, die es ſchon vor 
EN abgegeben hat, kann es nicht umhin, ſich dieſen Weiſungen 
zu Wen. Ein Theil der conſervativen Partei möchte gern diejenigen 
Amendements des Biſchofs Kopp beſeitigen, die im Herrenhauſe an⸗ 
genommen ſind und auf die Faſſung der urſprünglichen Regierungs⸗ 
vorlage zurückkehren. Allein nachdem die „Poſt“ vor einigen Tagen 
einer ſolchen Abſicht Ausdruck gegeben, hatte ſie es ſehr eilig, ſchon 
am folgenden Tage dieſe Abſicht zu widerrufen, ohne ihren Widerruf 
zu begründen. Es liegt eine Einigung zwiſchen Papſt und Kanzler 
vor und für die Einen iſt der Wille des Papſtes, für die anderen 
der Wille des Kanzlers zwingend. 

Für die Vorlage iſt eine Majorität geſichert, die aus Conſerva⸗ 
tiven, Freiconſervativen und Centrum beſteht; ein Bedürfniß, die 
Vorlage einer Commiſſion zu überweiſen, beſteht nicht, da die Com⸗ 
miſſion doch an dem abgeſchloſſenen Pactum nicht rütteln könnte. 
Ob die Nationalliberalen die Majorität verſtärken oder eine erfolgloſe 
Oppoſition machen wollen, iſt eine Frage, die für fie ſelber ein großes 
Intereſſe haben mag, ſonſt aber für Niemanden. Stimmen ſie mit 
Ja, ſo ſetzen ſie ſich mit ihrer früheren Haltung in einen auffälligen 
Widerſpruch; ſtimmen ſie mit Nein, ſo bahnen ſie den Weg für eine 
Majorität, die über ihre Köpfe hinweggeht. Welche dieſer beiden 
N ihnen unangenehmer iſt, das moͤgen ſie mit ſich ab⸗ 
machen. 

Die freiſinnige Partei hat bisher noch keine Berathungen über 
die Angelegenheit gepflogen, und hat alle Veranlaſſung, ſich voll⸗ 
kommen kühl zu verhalten. Eine organiſche Geſetzgebung über die 
Stellung der Kirche im Staate, wie ſie dieſelbe für erforderlich hält, 
iſt vor der Hand nicht zu erwarten und iſt ſogar geradezu unmöglich 
geworden. Sie hat im Jahre 1880 gegen das Princip der discretlo⸗ 
nären Gewalten geſtimmt und hat von allen den Schritten, die ſeit 
jener Zeit auf dem Gebiete der Kirchenpolitik gethan ſind, 
keinen einzigen zu verantworten. Sie kann eben ſo wenig 
Neigung zeigen, die Gewalt des Staates dahin zu ſtärken, 
daß die Kirchenbeamten ein williges Werkzeug der jeweiligen Re⸗ 
gierung werden, noch der katholiſchen Kirche irgend welche Privilegien 
zu ſchaffen, die anderen Religions⸗Geſellſchaften nicht zuſtehen. Sie 
kann ſich weder für ein discretionäres Einſpruchsrecht des Staates 
in die Beſetzung der zPfarrſtellen, noch für eine Ausbreitung des 
Ordensweſens erwärmen. Es liegt auf der Hand, daß der Zuſtand, 
der gegenwärtig geſchaffen werden ſoll, nur Dauer haben kann, fo 
lange in Rom und Berlin diejenigen Dispositionen herrſchen, die 
augenblicklich dort mächtig ſind, und daß nach kürzerer oder längerer 
Zeit die Nothwendigkeit wieder in den Vordergrund treten muß, das 
Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat anf feſte Rechtsgrundlagen 
u ſtellen. 

i Hört der Zuſtand des Kampfes auf, wie er ſeit ſechszehn Jahren 
geherrſcht hat, ſo wird ein großer Theil der Bevölkerung in den 
kathollſchen Landestheilen ſich wieder auf feine liberale Vergangenheit 
beſinnen und inſofern if die jüngfte Phaſe der Sache des Liberalismus 


Der Kopf der Freya.) 
Erzählung von A. Lütetsburg. 


Er hatte ſeine Hand frei gemacht und ſich von ſeinem Sitz er⸗ 
hoben. Nun Rand er ihr gegenüber und ſah ihr feſt in die Augen. 

„Brita, ich wollte, Sie hätten dieſe Stunde nicht heraufbeſchworen. 
Nun das Wort aber einmal geſprochen iſt, will ich Ihnen auch die 
Antwort geben. Ich habe Ihnen nichts mehr zu ſagen. Uns 
trennt eine unausfüllbare Kluft. Ich bin ſtolz. Wenn ich Sie unter 
den beſtehenden Verhältniſſen zu meiner Gattin machen wollte, ſo 
würde dadurch für mich ein Leben voll Unruhe und Beſorgniß beſie⸗ 
gelt ſein. Ich würde mich niemals von dem Gedanken frei machen 
können, daß Ihr großes, ſchönes Herz, daß der Gedanke, Ihre Schweſter 
habe indirect mein Unglück verſchuldet, obgleich dies durchaus nicht 
der Fall iſt, Sie beſtimmt habe, mir Ihre Hand zu reichen. Sie 
dürfen unter den Männern wählen, ein Jeder, dem es gelingen wird, 
Ihre Hand zu gewinnen, muß ſich unendlich glücklich ſchätzen, und 
Sie ſollten Ihr Leben an das meine knüpfen? Ich danke Ihnen 
für alle Theilnahme, die Sie mir erwieſen, es iſt gewiß mein 
Herzenswunſch geweſen, Ihnen dieſelbe vergelten zu können, es hat 
nicht ſollen ſein, und ſo muß mir meine Ohnmacht als Entſchuldi⸗ 
gung dienen.“ 
Brita war ſehr blaß geworden, feine feſte entſchiedene Sprache 
erſchreckte fie. Aber fie fühlte ſich auch verletzt. Er mußte fie doch 
nicht ſo lieben, wie ſie es geträumt, er hätte ihr ſonſt nicht dieſe 
Gründe entgegenführen können. Zweifellos ſtand ihm ſein Stolz 
Höher als feine Liebe. 

„Dann will ich gehen, Herr Reimerſon,“ ſagte ſie, ſich gleichfalls 
ethebend. „Ich leugne nicht, daß ich mir dieſe Begegnung anders 
gedacht, daß ich aber auch Sie über Bedenken ſtehend glaubte, die 
zwiſchen Menſchen, die ſich lieb haben, niemals ſein ſollten. Ver⸗ 
zeihen Sie, daß ich gekommen bin.“ 

Sie wandte ſich zum Gehen. 

ehen, rief Erich in aftliher Erregung aus. „Ihr Glück i 

mir das Höchſe h in leidenschaftlich gung Ih ſt 
Sie ſchüttelte traurig mit dem Kopfe. 
„Nicht mein Glück, ſondern Ihr Stolz, Erich.“ 


en u. Veſen 20 Bf. 
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„Brita, — verſetzen Sie ſich in meine Lage. Können Sie es?“ fes 


= ‚ia ihn mit ihren hellen Augen an. 
[7 al“ 
„Und was finden Sie dann?“ 
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günſtig. Das Ziel, die große Menge der Katholiken auf einen Wink 
von Rom her dem jetzigen Regierungsſyſtem zu Füßen zu legen, 
wird niemals erreicht werden. 

Nach unſerer Meinung bedeutet das neueſte Geſetz nicht einen 
endgiltigen Abſchluß, ſondern nur eine Epiſode, und dieſer Epiſode 
gegenüber bleiben wir mit ſkeptiſchen Augen ſtehen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 18. April. 

Der „Liberalen Correſpondenz“ zufolge wird die Einberufung eines 
allgemeinen Parteitags der deutſchfreiſinnigen Partei in 
naher Zeit erfolgen. Die genannte Correſpondenz ſchreibt darüber: „Nach 
dem Organiſationsſtatut iſt die Berufung eines allgemeinen Parteitags 
behufs Abänderungen des Programms und des Organiſationsſtatuts der 
Partei ſelbſt erforderlich. Doch kann der Parteitag auch zu anderen, im 
Intereſſe der Partei liegenden Zwecken berufen werden. Eine Beſtimmung, 
daß der Parteitag zu Beginn jeder Legislaturperiode des Reichstags be; 
rufen werden müſſe, iſt nicht getroffen. Indeſſen erſcheint es nach den 
Ergebniſſen der letzten Reichstagswahlen angemeſſen, die Berufung eines 
allgemeinen Parteitages nicht länger hinauszuſchieben.“ 


Unmittelbar nach den Reichstagswahlen brachte die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
eine angeblich „aus amtlichen Quellen ſchöpfende Zuſammenſtellung“ 
der für die einzelnen Parteien abgegebenen Wahlſtimmen. Darnach ſollten am 
21. Februar 1887 für die deutſchfreiſinnige Partei nur 549 302 Stimmen 
abgegeben worden, mithin ein Verluſt von mehr als 400000 Stimmen 
eingetreten ſein. Die Richtigkeit dieſer Statiſtik wurde ſofort angezweifelt. 
Nun ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: 

Wir haben unſere Zuſammenſtellung aus den Wahlacten bisher nur 
ausgedehnt ungefähr auf diejenigen Wahlkreiſe, für welche wir am Tage 
vor der Wahl eine Liſte der freiſinnigen Candidaten in der DH 
Ztg.“ veröffentlicht haben. Die Mehrzahl der freiſinnigen Zählcandi⸗ 
daturen iſt ſomit in unſerer Zuſammenſtellung noch nicht einbegriffen. 
Während nun die angeblich „amtliche“ Zuſammenſtellung die Geſammt⸗ 
zahl der freiſinnigen Stimmen auf 549 302 berechnet, ergiebt ſich ſchon 
aus dieſer unſerer unvollſtändigen Zuſammenſtellung, daß auf die 
freiſinnigen Candidaten in 157 Wahlkreiſen zuſammen 878 989 
Stimmen abgegeben worden ſind. Ja, noch mehr! Es ſtellt ſich dabei 
heraus, daß in dieſen Kreiſen die Zahl der Stimmen im Vergleich zum 
Sabre 1884 nicht abgenommen hat, ſondern gewachſen iſt, da 
1884 in denſelben Kreiſen für freiſinnige Candidaten zuſammen nur 
798665 Stimmen abgegeben wurden. Schon jetzt ergiebt ſich, daß die 
Geſammtzahl der freifinnigen Wahlſtimmen bei der letzten Wahl nur 
um einen ganz geringen Bruchtheil kleiner geweſen ſein kann, als im 
Jahre 1884. Damit ſtimmt auch die Wahrnehmung überein, daß auch 
im Lande die freiſinnige Partei die Mehrzahl ihrer Verluſte durchweg 
nicht einem Rückgang der freiſinnigen Stimmen gegen 1884, ſondern 
dem Umſtande zuzuſchreiben hat, daß unter dem Eindruck des Kriegs⸗ 
geſchreis und der Kriegsfurcht eine große Anzahl Wähler ſich diesmal 
bei der Wahl betheiligte und gegen die freiſinnigen Candidaten ſtimmte, 
welche ſonſt in gewöhnlichen Zeiten dem politiſchen Leben und auch der 
Wahlurne ſich vollſtändig fernhält. Die Statiſtik beweiſt, daß die alten 
Cadres der freiſinnigen Partei im Großen und Ganzen auch gegenüber 
dem Sturme bei den letzten Wahlen feſtgehalten haben und weder nach 
fallen Im 8. Cartellbrüdern noch nach links zu den Socialiſten abge⸗ 
allen ſind. 


Die neuen Forderungen für Militärzwecke werden auf 131 
Millionen Mark berechnet. Auf dauernde Ausgaben in Folge des neuen 
Militär geſetzes fallen 19 Millionen. Die einmaligen Ausgaben berechnete 


Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirn und ſchaute ſie an. 
Die da vor ihm fland, war kein junges, leichtſinniges Mädchen, das 
der erſten Regung ſeines Herzens folgte. Brita Hödeby wußte, was 
ſie wollte, und in dieſem Augenblick fühlte er etwas wie Scham 
über eine unmännliche Schwäche. Ihr Kommen konnte ſie ihm nicht 
in ein falſches Licht ſtellen, es war ein Beweis, daß ſie ihn richtig 
beurtheilt und daß ſie ihn liebte. Der Gang war ihr gewiß ſehr 
ſchwer geworden. 

Und indem er ſo dachte, überkam ihn wieder die Ahnung kom⸗ 
menden Glückes. Er konnte einen hohen Preis gewinnen und ſie 
glücklich machen, wenn ſie ihn liebte. Und ſie liebte ihn, ſie hatte 
ihm gerade jetzt einen großen Beweis davon gegeben. 

„Brita, ich weiß in dieſer Stunde nicht, was ich Ihnen ant⸗ 
worten foll, ich fürchte, das Glück, das mir fo plotzlich entgegentritt, 
macht mich zaghaft und ich möchte doch das Rechte thun. Es iſt 
mir noch immer, als begehe ich ein Unrecht, wenn ich von Ihrer 
Großmuth Gebrauch mache. Es muß erſt ruhig in mir werden — 
ich muß klar denken können, ehe ich Ihnen meine Antwort ſage.“ 

Er war, während er fo ſprach, an fie herangetreten und hatte 
ihre beiden Hände ergriffen, indem er ihr mit einem tiefen, langen 
Blick in die Augen ſah. Eine felige Gewißheit durchzitterte fie. 

„Erich — Sie werden nach Hagas kommen?“ fragte ſie leiſe. 

„Ich hoffe es, Brita.“ 

Drei Tage waren ſeitdem vergangen, für Brita's Ungeduld eine 
lange Zeit. Zum erſten Male in ihrem Leben zeigte fie ſich unruhig 
und faſſungslos. Sie hatte Sigrid nichts von ihrer Unterredung mit 
Erich Reimerſon geſagt, hoffend, daß ſein Kommen auch die Wolken 
von ihrer Stirn verſcheuchen werde. 

Am Abend des dritten Tages kam Erich Reimerſon nach Hagas. 
Brita ſah ihn kommen, ſie ſah, wie er ſich aus dem Sattel ſchwang 
und dem Stallburſchen den Zügel ſeines Pferdes hinwarf. 

„Sigrid, moͤchteſt Du nicht Herrn Reimerſon empfangen?“ 

Dieſe ſah die Schweſter verwundert an. 

„Ich fürchte, Brita, mein Anblick wird dem Herrn nicht will: 


mißverſtehen mich — Sie wollen mich mißver⸗ kommen ſein.“ 


Da ſtand er ſchon auf der Schwelle. 

„Brita, ich komme von Doctor Sunderland, ich werde geſund 
werden und meinen Dienſt nicht zu quittiren brauchen.“ 
Ein ſtrahlendes Lächeln glitt über ihr Geſicht, aber dann wurde 
plötzlich ernſt. 
„Und — wenn Sie nicht geſund werden würden?“ fragte ſie ernſt. 
„Fragen Sie nicht, Brita, wo der Himmel die Angſt und Sorge 
von mir genommen, die mich nicht zum Genießen meines Glückes 


„Nichts, das mich beirren könnte, das zu thun, was ich als das hätten kommen laſſen. Ich bin unſagbar glücklich.“ 
f ' * * 


K 
9) Nacht ruck vervolrn. 


Guſtav Lindbäck war ſeit dem Vorgange im Nationalmuſeum 


biiion: Hertenſtraße Nr. 290. Außerdem übernehmen alle Noſt⸗ 
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gang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


der Kriegsminiſter in dem dem Reichstage übergebenen Voranſchlage auf 
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Mantog, den 18. Wr 1887 


22 Millionen Mark. Die einmaligen Mehrforderungen zum Bau von 
Kaſernen, zum Umbau von Feſtungswerken und zur Ausrüſtung der Mann⸗ 
ſchaften mit dem neuen Gepäck ſollen ſich auf 50 Millionen Mark belaufen. 
Dazu ſollen noch 30 Millionen Mark für den Bau bez. Ausbau ſtrate⸗ 
giſcher Bahnen kommen. Zu den ſtrategiſchen Bahnen, deren Herſtellung 
in Ausſicht genommen iſt, gehören die Linien Leopoldshöhe⸗ (der letzten 
Station der badiſchen Staatsbahn Heidelberg-Baſel an der Schweizer⸗ 
grenze) Bennert und Weizen⸗Immendingen. Für den Fall eines fran⸗ 
zöſiſchen Einfalls von Belfort aus ſollen vermittelſt dieſer Linien, welche 
das Schweizergebiet an den beiden bezeichneten Stellen im nördlichen Bogen 
umgehen, die Truppentransporte aus dem Süden Baierns und Würtem⸗ 
bergs mit einer Beſchleunigung von 24 Stunden auf den Kriegsſchauplatz 
nach Mülhauſen befördert werden. 

Authentiſche Angaben über die Höhe der Mehrforderungen liegen 
übrigens bisher noch nicht vor; die „Berl. Pol. Nachr.“ bezeichnen die 
bisher mitgetheilten Zahlen einfach als falſch; ſie unterlaſſen es aber, ſelbſt 
Mittheilungen über die Höhe der Ziffer zu machen. 

Die bevorſtehende Aufführung des „Lohengrin“ im Pariſer Eden⸗ 
Theater hält ganz Paris in Spannung. Die Chauviniiten find außer ſich 
vor „patriotiſcher Entrüſtung“. Director Lamoureux wird ein Vaterland! 
verräther geſcholten, und einige Blätter verlangen, daß man bei der Theaters 
vorſtellung nach der Melodie des „Lampions“ Lamoureux auspfeife. In 
der Erwartung von Kundgebungen der Freunde und Feinde Wagner's be⸗ 
zahlt das Publikum einen Parquet⸗Fauteuil im Edentheater mit 100 Francs. 
Die Lohengrin⸗Frage wird aber auch bereits in den Leitartikeln der poli⸗ 
tiſchen Preſſe behandelt. Die Revancheblätter ſpeien Gift und Galle gegen 
die bevorſtehende Aufführung, während die „Rep. frang.“ ſich ſcharf gegen 
dieſe Agitation ausſpricht und ausführt, die Franzoſen hätten ein Recht 
darauf, dieſes Kunſtwerk, das auf allen großen Bühnen Europas heimiſch 
ſei, zu ſehen und ſelbſt zu beurtheilen. Erſt wenn es ihnen mißfalle 
könnten ſie es tadeln, ohne daß man ihnen daraus einen Vorwurf 
machen dürfe. 


agen dreimal erſcheint. 
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Deutſchland. 


Berlin, 17. April. [In der Kreiß ſchen Mordaffaire] find 
die Vernehmungen des verhafteten Günzel durch den Unterſuchungs⸗ 
richter Landgerichtsrath Hollmann fortgeſetzt worden und haben ein 
ſolches Reſultat gehabt, daß an der Schuld des Günzel in der That 
kaum mehr zu zweifeln iſt und die Unterſuchung in ganz kurzer Zeit 
ſchon abgeſchloſſen werden kann. 

Inzwiſchen kommt es natürlich darauf an, in einer ſolchen Angelegen⸗ 
heit möglichſt alle Momente zuſammenzutragen, welche zur Ueberführung 
des Verbrechers dienen können und deshalb iſt es dem Landgerichtsrath 
Hollmann von großem Intereſſe, aus der Mitte des Publikums Auskunft 
über folgende Punkte zu erhalten: 1) Ob in den Frühſtunden des erſten 
Oſterfeiertages in der Gegend der Adalbertſtraße oder auf dem Wege von 
da nach Rixdorf ein Mann in jüngeren oder mittleren Jahren eine größere 
Geldſumme, namentlich einen Hundertmarkſchein gewechſelt hat. 2) Ob 
der Buchhalter Günzel, Dresdenerſtraße 5, in der Zeit vom ſpäten Abend 
des erſten Oſterfeiertages bis wg ſpäten Abend des vierten Oſtertages 
Geldausgaben gemacht, namentlich Schulden bezahlt hat. In dieſer Be⸗ 
9 7 iſt ſelbſt die kleinſte und ſcheinbar unbedeutendſte Angabe von 

ichtigkeit. 3) Ob am erſten Oſterfeiertage früh auf einem Hausflur in. 
der näheren oder weiteren Umgebung der Luckauerſtraße ein Paar Stiefel 
gefunden iſt. In dieſem Falle iſt die Vorlage der Stiefel ſehr erwünſcht. Der 
perſönliche Eindruck, welchen der in Gefängnißkleidung geſteckte muthmaßliche 
Verbrecher macht ſiſt kein unangenehmer und auf ſeinemGeſicht ſteht die Fähigkeit 
zu einer ſo entſetzlichen That nicht geſchrieben. Derſelbe hat ein ziemlich 

2 rr Deere eee TEE DENE» 
nicht mehr nach Hagas gekommen, es hatte den Anſchein, als wolle 
er jeden Verkehr mit den Schweſtern abbrechen. Brita hatte ihn 
wiederholt aufgeſucht, ſie brauchte einen Rathgeber und er erwies 
ſich ihr allezeit als ein zuverläſſiger Freund. Von Sigrid hatte ſie 
nicht mit ihm geſprochen, um ſo weniger, da er nicht nach ihr fragte. 

Guſtav Lindbäck's ruhiger, leidenſchaftsloſer Charakter bewährte 
ſich auch in dieſem Falle. Als er zuerſt von dem Zuſammentreffen 
vor dem Kopf der Freya gehört, durchzitterte ihn ein Gefühl der 
Freude. Aber dieſe Freude galt nicht der Hoffnung, daß Sigrid ihm 
nun dennoch vielleicht eines Tages angehören werde, ſondern der 
Beruhigung, daß ſie vor einem Schickſal bewahrt geblieben, welches 
ſie zweifellos elend gemacht haben würde. Der Gedanke an die 
letzte Unterredung, in welcher ſie ihm ſo herbe Vorwürfe gemacht, 
hatte nicht von ihm weichen wollen und ihn unabläſſig mit quälen⸗ 
der Unruhe erfüllt. Es wäre entſetzlich geweſen, wenn ſeine Worte 
ſie in der That beſtimmt hätten, eine ihr verhaßte Ehe einzugehen. 

Die Furcht war beſeitigt. Lars Seidelius hatte von Rom aus 
an Guſtav geſchrieben. Der Brief enthielt bittere Vorwürfe für ihn. 
Lars ſchrieb ihm, daß Sigrid ihm niemals treulos geworden ſein 
würde, wenn ſein Pflegebruder nicht ihren Weg gekreuzt hätte. Die 


Liebe zu ihm ſei der Beweggrund, daß ſie ihrer erſten Liebe ver⸗ 


geſſen konnte. 

Die Worte hatten auf Guſtab einen tiefen Eindruck gemacht, 
aber er konnte ihnen nicht nach der Seite hin Glauben ſchenken. Dieſer 
Behauptung widerſprach vor allen Dingen die Thatſache, daß Sigrid 
nicht nur anfangs, nach ihrer Ankunft auf Hagas, ſehr ernſt und 
meiſtentheils ſogar düſter geſtimmt geweſen war, ſondern auch der 
Umſtand, daß die wieder erfolgte Ausſöͤhnung mit Lars auch nicht 
vorübergehend einen Schimmer von Befriedigung an ihr bemerkbar 
gemacht. Dennoch ſah er nicht ganz klar. 

Seine Abſicht war, ſeine Zeit abzuwarten, nichts zu überſtürzen. 
Er hätte gern Gewißheit gehabt ſich und eine ſolche mit leichter Mühe 
verſchaffen können, aber er ſagte ſich, daß Sigrid gegenwärtig noch 
unter dem Einfluß der jüngſten Vergangenheit ſtehe, und ſie ſollte 
erſt ganz frei werden. 

Brita’d Verlobung mit Erich Reimerſon führte ihn zuerſt wieder 
nach Hagas und bei dieſer Gelegenheit traf er mit Sigrid zuſammen. 
Als er ſie ſah, durchzitterte ihn eine beſeligende Ahnung. Sigrid 
Hoͤdeby konnte noch wieder das friſche, fröhliche Ding von ehemals 
werden. So, wie ſie jetzt vor ihm ſtand, lebte ſie noch in ſeiner 
Erinnerung an eine ferne Vergangenheit. 

„Guſtav, Brita und Herr Reimerſon werden ſich heirathen und 
er wird auch feinen Arm wiedergebrauchen lernen. O, lieber Gott, 
wie iſt es ſo gut geworden!“ 

(Schluß folgt.) 
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offenes Auge und etwas bervorſtehende Backenknochen und ſein blondes 


aar iſt frei aus dem Geſicht gekämmt. Wie wir hören, beträgt ſich der 
2 ſo dumm als möglich, beharrt mit großem Ungeſchick in ſeinem 
Syſtem des Ableugnens und verrennt ſich dabei in die tollſten Wider: 
ſprüche. Er behandelt die ganze Sache etwa ſo, als wenn es ſich um 
einen Kaninchen⸗Diebſtahl handelt. Das erſte Verhör ſchien ihn trotz der 
langen Dauer deſſelben nicht ſonderlich angegriffen zu haben, als er aber 
abgeführt wurde, ſchüttelte er mit dem Kopfe und murmelte vor ſich hin: 
„Nun hält man mich gar ſchon eines Mordes fähig!“ Er trieb die Naivetä: 
IR weit, daß er in der That die Anſicht ausſprach, daß er nach dieſem Ber: 
ör ruhig wieder nach Hauſe gehen könnte. Erſt als ihm aus ſeiner Um⸗ 
gebung erwidert wurde, daß er höchſt wahrſcheinlich überhaupt nicht mehr 
nach Haufe zurückkehren werde, erſchrak er und machte koypfſchüttelnd die 
oben angeführte Bemerkung. Heute wurde er ſchon um 9½ Uhr wieder 
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Doch dauerte diesmal das Verhör 
nur kurze Zeit. Es ſcheint ſich dabei weſentlich um die Feſtſtellung der 
Geldſummen gehandelt zu haben, über welche Günzel nach ſeinen eigenen 
Angaben Je gebieten hatte, und um die Ermittelung des Verhältniſſes, in 
welchem die nachweisbaren Ausgaben dazu ſtehen. Auch in dieſer Be⸗ 
ziehung hat Günzel in höchſt ungeſchickter Weiſe ſich ſelbſt den Strick ge⸗ 
wunden, denn während er ſelbſt angiebt, nur 115 Mark in ſeinem Beſitz 
gehabt zu haben, iſt ihm bereits nachgewieſen worden, daß er mehr Geld 
ausgegeben hat und die oben mitgetheilten Fragen des Landgerichtsraths 
Hollmann liegen nach dieſer Richtung hin. Günzel iſt übrigens, wie dies 
bei Capitalverbrechern öfter vorkommt, bis dahin unbeſtraft. Es iſt ſeſt⸗ 
geſtellt, daß derſelbe ziemlich in Schulden ſteckte und gerade jetzt Geld 
recht nöthig brauchte. Er hatte nämlich auf Grund eines ven ihm ge: 
fälſchten Zahlungsverſprechens eines hieſigen Agenten verſchiedene Geld: 
ſummen aufgeborgt und ſtand vor der Gefahr, wegen Urkundenfälſchung 
denuncirt zu werden, falls er nicht ſchleunigſt die betr. Gelder zurückzahlen 
konnte. Schließlich hören wir, daß Günzel, deſſen Koffer, Papiere und 
Habſeligkeiten heute in Moabit eingetroffen ſind, allen Ernſtes die Abſicht 
bat, ſich mit einer Veſchwerde über feine Verhaftung an die Strafkammer 
zu wenden. Unter ſeinen Papieren befinden ſich auch eine Anzahl ſtümper⸗ 
hafter und abgeſchmackter Gedichte. 
Wie der „B. B. C.“ mittheilt, ſoll Günzel bereits ein umfaſſen⸗ 
des Geſtändniß abgelegt und erklärt haben, daß er den Mord ver⸗ 


übt hat. 


Ems, 15. April. [Die Ankunft der kronprinzlichen 
Familie] zu dem auf mehrere Wochen bemeſſenen Kuraufenthalte 
des Kronprinzen in unſerem Bade erfolgte heute früh mit dem um 
8 Uhr 14 Minuten fahrplanmäßig hier ankommenden Berliner Zuge. 
Der Kronprinz wurde beim Verlaſſen des Wagens mit ſtürmiſchen 
Hochrufen begrüßt und geleitete die Kronprinzeſſin durch den Fürſten⸗ 
warteſaal zu dem am Portale harrenden geſchloſſenen zweiſpännigen 
Wagen, wobei die außenſtehende große Menſchenmenge die hohen 
Gäſte auf das Lebhafteſte begrüßte. Die Kronprinzeſſin fuhr mit den 
Prinzeſſinnen im erſten, der Kronprinz mit den Herren des Gefolges 
im zweiten Wagen, dem die Hofdamen und Herren in zwei weiteren 
Wagen folgten, durch die reichbeflaggte Stadt zu den „Vier Thürmen“. 
Noch im Laufe des Vormittags empfing der Kronprinz den erſten 
Brunnenarzt, Geh. Sanitätsrath Dr. Orth, welcher, wie beim 
Kaiſer, ſo auch beim Kronprinzen die Stelle des Badearztes verſehen 
wird, die geſammte Familie machte ſodann gegen Mittag eine längere 
Promenade durch die Kuranlagen. Auch wurde noch der neuen 
katholiſchen Kirche auf der „Oberau“ ein kurzer Beſuch abgeſtattet. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. April. 
Vom Stadttheater. 


Bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt ſoeben der Antrag des 
Magiſtrats eingegangen, die Verſammlung möge ſich damit einverſtanden 
erklären, daß der mit dem jetzigen Director des Stadttheaters Georg 
Brandes unterm 15. Februar 1883 über das Breslauer Stadttheater für 
die Zeit vom 1. Auguſt 1883 bis dahin 1888 geſchloſſene Vertrag 

I. in folgenden Punkten abgeändert werde: 

1. Herr Director Brandes darf ſich während der Dauer des Vertrages 
in keiner Weiſe weder an der Uebernahme noch an der Leitung des 
hieſigen Lobetheaters betheiligen; 

2. Herr Director Brandes iſt verpflichtet, von der jährlichen Brutto⸗ 


Kleine Chronik. 
Breslau, 18. April. 

Im Königl. Opernhauſe in Berlin wurde am Sonnabend „Don 
uan“ in neuer Inſcenirung gegeben. Die hochgeſpannten Erwartungen 
cheinen, nach den vorliegenden Kritiken zu urtheilen, nicht gan in Er: 
füllung gegangen zu ſein. Unbedingt gelobt wird die Leiſtung des 
Orcheſters; im Uebrigen begegnet die Vorſtellung mancherlei Ausſtellungen. 
Einer im Ganzen ſehr wohlwollend gehaltenen Kritik der „Poſt“ ent⸗ 
nehmen wir das Folgende: „Die Clavierbegleitung der Secco⸗Recitative 
iſt ein Novum, das in Pietät ſich traditionellen Uebermittelungen an⸗ 
ſchließt. Es läßt ſich Gutes und Ablehnendes davon ſagen. Geſtört hat 
es jedenfalls nicht. Wohl aber wäre mit dem Text der Recitative ziem⸗ 
lich ernſt ins Gericht zu gehen, wie denn überhaupt die Einheit einer 
textlich genügenden ä noch fehlt. Frau Sachſe⸗Hoffmeiſter 
ſang z. B. in der Rache⸗Arie Verſionen, die wir noch nie Ba und es 
reichen wohl ſeit vierzig Jahren nicht zwei Hundert Don Juan-⸗Auffüh⸗ 
rungen, deren aufmerkſam lauſchender Zeuge wir waren. Herr Krolop 
bringt in die Regiſter⸗Arie neue Textworte, die auch gerade keinen poeſie⸗ 
vollen Urſprung haben. So giebt es noch zehn andere Momente in der 
Secco⸗Recitation, die uns nicht direct ſympathiſch waren in Wort und 
Klang, — für welchen Mozart bekanntlich nur ders primitive Grund⸗ 
formen ffizzirt hat. Die e vom Orcheſter zum Clavier haben 
uns nicht geſtört, im Gegentheil, oft ſind fie wohlthuend. Herr Capell⸗ 
meiſter Wegner vermittelte dieſe neue Form in höchſt geſchickter Art. 
Am Dirigentenpult ſtand Herr Deppe. Seine Umſicht und Fein⸗ 
fühligkeit — und durch dieſe die des geſammten orcheſtralen Ge⸗ 
füges, ſind lauten Lobes werth. Dagegen will uns bedünken, 
daß ſeine Beziehungen zu den agirenden Sängern jenes magne⸗ 
tiſchen Rapports entbehren, der doch dringend geboten iſt. Geiſt 
und Auge des Herrn Deppe weilt zumeiſt im Orcheſter der 
Künſtler auf der Bühne merkt kaum die gewohnte, ihm unbedingt ge⸗ 
börige Diseiplin des Taetſtocks — es fehlt an einer Intimität zwiſchen 
Dirigenten⸗Pult und Sänger. Im erſten herrlichen Quartett des erſten 
Acts trat das in eine recht bedenkliche Erſcheinung. Ferner möchten wir 
noch Folgendes beſcheidentlich moniren. Elvira verläßt mitten in der Re⸗ 
giſter⸗Arie Leporellos die Bühne. Das iſt wohl unrichtig und um fo 
weniger ſtichhaltig, als Leporellos Worte zum Schluß der berühmten Arie 


direck an die verlaſſene Geliebte Don Juans ſich wenden. Die ſonſtigen 


ceniſchen Aenderungen und Umlegungen einzelner Nummern, z. B. der 
— 9 5 Arie Elviras in den Anfang des zweiten Acts, die Einſchiebung des 
urzen Satzes Elviras gleich nach dem A-dur-Duett „Reich mir die Hand, 
mein Leben“, den wir ſeit den Zeiten der Jenny Lind nicht mehr gehört, 
die Umlegung von „Bande der Freundſchaft“ — von Herrn Rothmühl 
muſtergiltig geſungen — das kurze Recitativ vor der Brief⸗Arilie 
alles das hat en uneingeſchränkten Beifall. Dagegen will es uns 
irrthümlich erſcheinen, den zweiten Act in demſelben Garten (eigentlich 
Gußhausldeul) beginnen zu laſſen, in dem Zerlinens Hochzeit gefeiert 
wurde. Dies iſt ein öffentliches Local und hier — Beginn des zweiten 
Acts — iſt Elvira in ihrem Daheim, ſonſt wäre die ganze Scene aus den 
Fugen. Trefflich war das Arrangement der drei Orcheſter im Fingle des 
erſlen Acts, nur haben Ander Weiſe die Muſiei hier nur Streich 
Inſtrumente, während dieſelbe Hauscapelle Don Juans beim Gaſtmahl 
nur Blas⸗Inſtrumente ſpielt. Das Erſcheinen des ſteinernen Gaſtes war 
von Herrn von Strantz würdig und geſchmackvoll inſcenirt, und ein be⸗ 
ſonderer Dank ſoll ihm dafür votirt werden, daß er uns die kindiſche 
Feerie des Höllenſpuks zuletzt erſpart hat.“ 


Die goldene Legende. Bekanntlich haben ſeiner Zeit die Unternehmer 
der „Goldenen Legende“ das Opernhaus in Berlin für beide Vorſtellungen 


Einnahme einen Antheil an die Stadtgemeinde abzuführen, zu der Erwartung, daß eine . günſtigere Reſultate ergeben 


doch bleibt derſelbe von dieſer Verpflichtung für diejenigen Vertrags⸗ 
jahre entbunden, in welchen die Brutto⸗Einnahme die Höhe von 
270000 M. nicht überſteigen ſollte. 

Ueberſteigt aber in einem Vertragsjahre die Brutto⸗Einnahme die 


Summe von 270000 M., ſo hat Herr Brandes von dem dieſe Summe 


überſteigenden Betrage für das betreffende Jahr an die Stadtgemeinde 
abzugeben 
a. 15 pCt. des Betrages, ſo lange derſelbe die Höhe von 60000 M. 
nicht überſteigt; 
b. 20 pCt. des Betrages, falls dieſer die Summe von 60000 Mark 
überſteigen ſollte; 

dem Herrn Director Brandes wird geſtattet, auch in der Zeit vom 
16. bis 31. Mai eines jeden Jahres die täglichen Vorſtellungen ganz 
oder theilweiſe aus fallen zu laſſen; 

für den Fall der Einführung der elektriſchen Beleuchtung im 
Stadttheater iſt Herr Director Brandes verpflichtet, an die Stadt⸗ 
gemeinde die laufenden Mehrkoſten, welche durch die elektriſche 
Beleuchtung gegen die bisherige Gasbeleuchtung entſtehen ſollten, zu 
bezahlen; zur Ermittelung der von Herrn Brandes zu erſtattenden 
Differenz wird die elektriſche Beleuchtung, ebenſo wie die Gasbe⸗ 
leuchtung, zu dem Preiſe in Anſatz gebracht, welche für die öffentliche 
Beleuchtung feſtgeſtellt iſt, und es wird von den Koſten für die elektri⸗ 
ſche Beleuchtung der Preis des von der Stadtgemeinde koſten frei zu 
liefernden Gaſes, ſoweit ſolches nicht verbraucht, alſo gegen das be⸗ 
willigte Quantum erſpart iſt, in Abzug gebracht. 

Die Beſtimmungen zu 1, 2, 3 und 4 treten ſchon für das 
Vertragsjahr vom J. Auguſt 1887 bis 31. Juli 1888 
in Kraft; 

5. die Friſt zur Aufkündigung des Vertrages wird auf ein Jahr zehn 
Monate erhöht; 

II. daß mit dieſen Abänderungen der Vertrag vom 15. Februar 1883 
auf weitere drei Jahre, alſo vom 1. Auguſt 1888 bis dahin 1891 ver⸗ 
längert werde. 

In den Motiven führt der Magiſtrat aus: Der mit dem Director 
Brandes über das hieſige Stadttheater geſchloſſene Vertrag für die Zeit 
vom 1. Auguſt 1883 bis dahin 1888 gilt vertragsmäßig immer als auf 
ein Jahr verlängert, wenn von keiner Seite ein Jahr vor Ablauf des 
Vertrages eine ſchriſtliche Aufkündigung deſſelben erfolgt. 

Dieſe Ba er Pe es erforderlich, vor dem J. Auguſt c. ſchlüſſig 
zu werden, ob der Vertrag gekündigt werden oder für ein weiteres Jahr 
in Kraft bleiben ſoll. Da dieſe wichtige Frage weitgehende Erwägungen 
bedingt, ſo nahmen wir dieſelbe bereits im Herbſt v. J. auf, um event. die 
für eine etwaige Neuvergebung des Theaters nöthige Zeit nicht zu verkürzen. 

Zunächſt war es geboten, eine Entſcheidung darüber zu treffen, ob es 
en die Leitung des Stadttheaters dem Director Brandes weiter 

u belaſſen. 

£ Wenn auch ſowohl in der Theater⸗Deputatlon als in unſerem Collegium 
die Meinungen darüber getheilt waren, ob die Leiſtungen des Stadttheaters 
unter der Leitung des Herrn Brandes an die Anſprüche heranreichen, die 
man berechtigt iſt, an das erſte Theater einer Stadt von der Größe 
Breslaus zu ſteklen, fo war doch Uebereinſtimmung darin, daß es Herrn 
Brandes gelungen ſei, das ungewöhnlich tief geſunkene Intereſſe des 
Publikums für das Theater weſentlich zu heben, und daß auch die Leiſtun⸗ 
gen in vieler Beziehung eine weſentliche Beſſerung erkennen laſſen. 

Allſeitig wurde anerkannt, daß Brandes ſeinen Vertragspflichten bisher 
pünktlich und loyal nachgekommen, und daß unter ſeiner Geſchäfts führ ung 
Klagen über Mißſtände irgend welcher Art aus ſeinem Verhältniß zu dem 
Perſonale her ebenſowenig als über das Verhalten des letzteren zur Kennt⸗ 
niß gelangt find. 

Ohne zu leugnen, daß nicht nur bei der Wahl des Repertoires, ſondern 

namentlich bei Engagements von Künſtlern — neben einigem unverſchul⸗ 
deten Mißgeſchick — mancher Fehlgriff begangen worden iſt, und daß 
rößere Ae 80. für Orcheſter und Opernchor u. a. m. ſehr wün⸗ 
chenswerth ſind, war man überwiegend der Anſicht, daß größere Hoffnun⸗ 
nungen auf Verwirklichung aller billigen Anſprüche in eine Fortdauer der 
Geſchäftsführung des Herrn Brandes geſetzt werden dürfen als in die 
Uebernahme des Theaters durch einen mittels Ausſchreibung zu ſuchenden 
neuen Unternehmer. 

Weder die gegenwärtig in Deutſchland herrſchenden Theater⸗Verhält⸗ 
niſſe, zoch die, mit dem Stadttheater in den letzten Jahren (allein aus: 
genommen die Saiſon 1883/84) erzielten geſchäftlichen Reſultate berechtigen 


© 
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werde, als bie des Jahres 1883. 

Andern Bewerbern gegenüber iſt Brandes jetzt mehr als damals im 
Voriheil, nicht allein durch die, in einer dann ſchon fünfjährigen Praxis 
— * Erfahrung und Kenntniß der Verhältniſſe, ſowie durch ſeine 

isher wenigſtens fortdauernde Beliebtheit bei dem Publikum, ſondern 

auch materiell durch den Beſitz von zahlreichen Aufführungsrechten und 
eines ſich ſtetig vermehrenden Theaterfundus. 

Wenn man daher zu Herrn Brandes das Vertrauen haben darf, daß 
ſein Beſtreben auf Hebung des Theaters gerichtet iſt, ſo iſt er andererſeits 
mehr, als irgend ein Unternehmer, auf deſſen Bewerbung wir uns Rech⸗ 
nung machen dürfen, in der Lage, das Erſtrebte zu verwirklichen. Da es 
nun aber durchaus nicht als ſicher anzuſehen iſt, daß Brandes bei einer 
Neuausſchreibung, in welcher er den Ausdruck der Unzufriedenheit mit 
ſeiner bisherigen Thätigkeit empfinden würde, als Bewerber auftreten 
würde, ſo empfiehlt es ſich, von einer ſolchen Abſtand zu nehmen. 

Als entſcheidend für unſern, in Uebereinſtimmung mit dem Gutachten 
der Theater⸗Deputation demgemäß gefaßten Beſchluß, zu dem wir die Zu⸗ 
ſtimmung der geehrten Verſammlung erbitten, dar die b Inftiun un 

elten, daß die Ruhe einer ſtetigen Entwickelung, welche jedes Inſtitut zu 

1 Gedeihen nöthig hat, unſerem Stadttheater um ſo dringender zu 

wünſchen iſt, weil daſſelbe bis zur Direction Brandes faſt 20 Jahre in 

kurzen Pauſen von einer Kriſis in die andere geworfen, ſein Anſehen in 
der deutſchen Theaterwelt und die Anhänglichkeit und Theilnahme weiter 
srl des Publikums völlig 1 0 hatte. 
as Verlangen eines Pachtzinſes von 15 000 Mark jährlich, event. — 
was ungefähr gleichbedeutend — die Bezahlung des bisher ohne Entgelt 
ewährten Gaſes und Waſſers, beantwortete Brandes dahin, „daß er dieſe 
orderung für ſeine Perſon auf das Beſtimmteſte ablehne, aber auch ab⸗ 

geſehen von ſeiner Perſon nach ſeinen Erfahrungen im Intereſſe des In⸗ 
ſtituts dringend davor warnen müſſe, ſie einem anderen Unternehmer auf⸗ 
zuerlegen, namentlich inſolange, als höhere Preiſe, wie im Vertrage nor⸗ 
mirt, zu nehmen nicht geſtattet würde und reſp. nach den localen Ver⸗ 
bältniſſen zu fordern nicht gewagt werden könne“. Da der Ernſt ſeiner 
Ablehnung zu bezweifeln, nach den Reſultaten ſeiner Geſchäftsführung in 
den beiden letzten Theaterſaiſons, namentlich der von 1885/86, kein Grund 
vorlag, ſo mußte ein anderer Weg geſucht werden, der Stadtgemeinde 
einen Antheil an günſtigen Reſultaten des Unternehmers, wie ſie beiſpiels⸗ 
weiſe die erſte Saiſon 1883/84 brachte, zu ſichern. Als ſolcher bot ſich 
das Zurückgreifen auf die, ſchon bei den Verhandlungen vom Jahre 1883 
ſtipulirte, |. Z. von der geehrten Verſammlung abgelehnte Betheiligung 
am Reingewinn. 

Zu derſelben verſtand ſich Herr Brandes zunächſt nur unter der aus⸗ 
drücklichen Bedingung, daß diejenigen Geldbeträge, welches hieraus der 
Stadtgemeinde zufließen würden, der würdigeren Ausſtattung des Stadt⸗ 
theaters zugewandt werden ſollen. t 

Wir können nicht umhin, anzuerkennen, daß die Ausſtattung des Stadt⸗ 
theaters mancherlei erhebliche Mängel zeigt, deren Beſeitigung herbei⸗ 
zuführen beziehungsweiſe zu beantragen, uns nur die gebotene Rückſicht 
auf die Finanzlage der Stadt abhielt. Wir rechnen dahin unter Anderem 
die Herſtellung einer beſſeren Ventilation, beſſerer Fußböden in den Corri⸗ 
doren des Zuſchauerraumes, beſſere Ausſtattung und Möblirung des 
Foyers, Herſtellung des Plafonds möglichſt ohne Stuck, Anſchaffung eines 
neuen Vorhanges 2c., ſämmtlich Leiſtungen, die dem Theater⸗Unternehmer 
nach dem Vertrage nicht auferlegt werden können. ; 

Deſſen ungeachtet mußten wir die Aufnahme einer derartigen ac 
beſtimmung in den Vertrag ablehnen, weil wir einen vertragsmäßigen 
Einfluß auf die Verwendung dieſer Gelder Herrn Brandes nicht einräumen 
wollten; Herr Brandes verzichtete denn auch ſeinerſeits auf eine dergleichen 
Vertragsbeſtimmung. Dagegen hatten wir kein Bedenken, unſere vorläufige 
Meinung dahin auzuſprechen, daß wir vorbehaltlich der Zuſtimmung Wohl⸗ 
derſelben in bereit jeit würden, aus der in Folge der verabredeten Ge⸗ 
winnbetheiligung uns baar zufließenden Geldbeträgen die Mittel zu Ver⸗ 
beſſerungen der bezeichneten Art in unſerm Stadttheater zu entnehmen 
reſp. zur Bewilligung zu ſtellen. 

Im Speciellen haben wir zu den oben sub I und II formulirten Ans 
trägen erläuternd noch folgendes anzuführen: ! 

Zul.1: Zur Abwendung jeder Beſorgniß, daß durch Vereinigung der 

beiden hier beſtehenden, großen Theater in einer Arnd gewiſſer⸗ 
maßen ein Monopol geſchaffen und durch Ausſchließung der Con⸗ 
currenz der Anſporn zu beſſeren Leiſtungen wegfallen könnte, erſchien 
es uns geboten, von dem Director Brandes die verpflichtende Zu⸗ 
ſage zu verlangen, welche er bereitwillig abgegeben hat, daß er neben 
dem Stadttheater ſich bei dem Lobetheater in keiner Weiſe be⸗ 
theiligen wolle. 

Zu J. 2 und 3: Die Normirung des Antheils an dem erzielten Gewinn 
entſpricht der von uns ſchon zu dem beſtehenden Vertrage mit p. Brandes 
geſtellten Forderung. 

Gegen die urſprüngliche Stipulation weicht die vorliegende nur darin 
ab, daß nicht ſchon von dem die jährliche Brutto⸗Einnahme von 240 000 
Mark überſteigenden Betrage, ſondern erſt von dem die Summe von 


zum Preiſe von 6000 Mark gepachtet und dafür auch die Berechtigung 
erhalten, ſich die gee igneten Solokräfte der königlichen Oper zu erbitten, 
während Orcheſter und Chöre auf eigene Nechnung zu ſtellen waren. 
Während nun die erſte Vorſtellung eine Einnahme von ca. 10000 Mark 
ergab, trug die zweite kaum die Hälfte davon ein, da beinahe 4000 Mark 
für die zur zweiten Vorſtellung verkauften Billets nach dem Er ſcheinen 
der Recenſionen zurückgezahlt werden mußten. Zum Schluß ergab ſich 
bei einer Einnahme von ca. 15000 M. ein Defieit von 2000 M., abgeſehen 
von M., welche Mr. Sullivan an Frau Albani gezahlt hat. Nun 
beabſichtigen 

einer Immediateingabe an den Kaiſer zu wenden, um die bezahlte Pacht⸗ 
ſumme für einen reſp. für beide Abende zurückzuerhalten. 


Der Werth der Erdconſtante g. In der Citadelle von Spandau 
iſt man, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, gegenwärtig mit der Aus⸗ 
führung eines phyſikaliſchen Verſuches beſchäftigt, welcher die Aufmerkſam⸗ 
keit aller Naturforſcher auf Erden in höchſtem Maße auf ſich lenkt. Es 
handelt ſich darum, den wirklichen Werth der Erdconſtante g a ermitteln. 
Man verſteht unter der Erdconſtante g den Einfluß der Anziehungskraft 
unſerer Erde auf einen in einem luftleeren Raum in eine Zeiteinheit frei 
fallenden Körper. Der Raum alfo, den ſolch ein Körper in einer halben 
Secunde zurücklegt, wird mit Erdeonſtante g bezeichnet, und dieſe Ent⸗ 
Fu ſoll gemeſſen werden. Zu dieſem Zwecke iſt inmitten der Span⸗ 
dauer Citadellengewölbe ein Raum dem experimentirenden er Herrn 
König zur Verfügung geſtellt worden, welcher in wahrhaft raffinirter 
Weiſe von den Bewegungen, Schwingungen der Atmoſphäre unbeeinflußt 
iſt. Keine Spur einer Bewegungsfortpflanzung von der Luft aus dringt 
in dieſes Innere. Ungeheure Maſſen von Blei ſind in dem Raum . 
geſtapelt, und zwar ſind die einzelnen Stücke, welche den Bleiblock aus⸗ 
machen, in der peinlichſten Weiſe auf alle ihre phyſikaliſchen Eigenſchaften 
geprüft worden, bevor ſie der Maſſe eingefügt wurden. Auch die zwiſchen 
den einzelnen Stücken befindlichen Luftſchichten werden mit allen den 
eie Hilfsmitteln der modernen Präziſionsmechanik unterſucht, und 
chließlich wird ein und derſelbe Körper vermittels einer elekriſchen Wage 
ſowohl unten an der Baſis des Bleiblocks, wie oben an ſeiner Spitze 
3 und der Gewichtsunterſchied ermittelt. Man hofft von dem 

elingen dieſes Verſuches, zu welchem die Berliner Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften die erforderlichen bedeutenden Mittel m Berfügung funde hat, 
die wichtigſten Aufſchlüſſe nicht bloß für die Phyſik der Erde, ſondern für 
die Physik überhaupt. 


Sir John Millais, der berühmte engliſche Maler, hat anläßlich einer 
Vertheilung der Preiſe in der Kunſtſchule zu Cheffield den verſammelten 
Schülern His Lebensgeſchichte erzählt. Millais wurde in Jerſey al 
Sohn eines Mllizoffiziers geboren und bekundete ſchon frühzeitig große 
Fertigkeit im Zeichnen, ſo daß ſich ſeine Eltern veranlaßt ſahen, mit ihm 
nach London zu reiſen, um den damaligen Präſidenten der dortigen 
Maler⸗Akademie, Sir Martin Archer Shee, zu fragen, ob der Junge, 
wirklich Anlagen beſitze, um ein Künſtler zu werden. Als die Mutter des 
jungen Millats dem Präſidenten ihr Anliegen vortrug, gab dieſer ihr den 
wohlgemeinten Rath, ihren Sohn lieber Schornſteinſeger werden zu laſſen 
als Maler; als ihm aber die Zeichnungen des Knaben vorgelegt wurden 
und er dieſelben eine nach der andern geprüft hatte, nahm er eine ernſte 
Miene an und alder „Madame, es iſt ihre Pflicht, dieſen Knaben für den 
Malerberuf ausbilden zu laſſen.“ Auf Grund dieſes Rathes wurde Millais 
nr Herrn Saß, ne na de er Jol 

eben, wo er große tte machte. Später wurde er n 
önigl. Akademie und gewann faſt jährlich den erſten Preis. 28 
Eine ſtrenge Kritik übte einſt die P fin Amalie, die 


Schweſter Friedrich des Großen, an einem Muſikwerk. 


die Unternehmer, ſich unter Klarlegung des Sachverhalts mit b 


er acht Tage 


mit d 
ere Onkel 
Der Di en machen wollen. 


richtet darüber aus Anlaß der Säcularfeier ihres Todestages (30. März 
1787) Folgendes: Amalie wurde in Folge des Verdachtes, mit dem Frei⸗ 
herrn Friedrich von der Trenk ein Liebesverhältniß angeknüpft zu haben, 
von ihrem königlichen Bruder zur Aebtiſſin des von Otto J. im Jahre 937 
gegründeten Stiftes von Quedlinburg ernannt], deſſen Capitel 40 Jahre 
zuvor die ſchöne Gräfin Aurora von Königsmark als Coadjutorin zurück⸗ 
gewieſen hatte. Mit großem Eifer widmete ſich die junge Aebtiſſin ihren 
muſikaliſchen Studien, welche Graun, der Componiſt des Todes Jeſu, und 
ſpäter Johann Philipp Kirnberger, der berühmte Schüler von Johann Se⸗ 
aſtian Bach, einer der erſten Kontrapunktiſten ſeiner Zeit, leitete. Kirn⸗ 
berger, urſprünglich Violiniſt in der Kapelle des Königs, wurde 1754 
Kammermuſikus des Markgrafen Heinrich von Schwedt, gab aber dieſe 
Stelle bald auf und trat in den Dienſt der Prinzeſſin Amalie. Unter 
dem Einfluſſe des Verfaſſers der „Kunſt vom reinen Satze“, in welchem 
berühmten Werke ſich Notenbeiſpiele von der Compoſition der 8 
finden, bildete letztere ihren muſikaliſchen Geſchmack, der mit dem ihres 
könt lichen Bruders, eines unbedingten Anhängers der italieniſchen Oper, 
im Widerſpruch ſtand. Sehr charakteriſtiſch für ihre muſikaliſche Richtung 
iſt aber ein Brief, den ſie an den bekannten Componiſten Johann Abraham 
Peter Schulz ſchrieb, welcher ihr ſeine Compoſition der „Geſänge und 
ER rn 3 Athalie“ hatte überreichen laſſen. Das interejjante 
autet: 

„Ich ſtelle Mir Vor, Herr Schulz! daß er ſich Verſehen und ſtatt ſeiner 
Arbeit Mir das muſikaliſche Notengekläckere ſeines Kindes geſchickt hat, 
dieweil Ich nicht die allergeringſte wiſſenſchaftliche Kunſt darin bemerket, 
baue von Anfang bis zu Ende durchgängig fehlerhaft, ſowohl im Aus⸗ 

ruck, Sinn und Verſtand der Sprache, als auch in dem Ritmus. Der 
modus contrarius Bun hintenangeſetzet, keine Harmonie, fein Geſang, die 
Terze ganz ausgelaſſen, kein Ton fetgeſehet, man muſſ raten, aus welchem 
es gehen ſoll, keine canoniſche Nachahmungen, nicht den allergeringſten 
Contrapunkt, lauter Quinten und Oktaven, und das ſoll Muſic heißen. 
Gott wolle diejenigen, welche eine ſolche heftige Einbildungskraft von ſich 
ut befigen, die Augen öffnen, den Verſtand erläutern und erkennen 
ehren, daß fie nur Stümper und Fuſcher find. Ich habe hören fagen, 
daß das Werk den Meiſter rühmen müßte, aber anitzt iſt alles Verkehrt 
und Verworren, die Meiſter ſind die einzigen, die ſich loben, wenn auch 
Are e ſtinken, hiermit genug. in 
alie. 


in, 31. Januar 1785. a m 

1 5 Amalie ſtarb am 30. März 1787 in Berlin, dreiviertel Jahre 
nach dem Tode ihres großen, von ihr ſchwärmeriſch verehrten Bruders. 
Au * Menzel's clſtlichen Bilde „Das Flöten⸗Concert in Sansſoueci“ 
iſt die geiſtvolle Fürftin in der wundervo Frauengeſtalt dargeſtellt, 
welche mit ſchwärmeriſch entzücktem Aufblicke den Tönen des königlichen 
Virtuoſen lauſcht. 


Wie ein Erbe in Verlegenheit gerathen kann, davon erzählen 
Pariſer Zeitungen Pan Beiſpiel: Montrouge wurde vor em 
das Teſtament eines jüngſt verſtorbenen dortigen Einwohners eröffnet, das 
folgende eigenthümliche mmung enthielt: „Außer meinem beweglichen 
und i Gute hinterlaſſe ich meinem Neffen 100 000 Fres. in 
Gold, welche ich an einem Orte vergraben habe, der nur mir und meinem 

unde Cäſar bekannt iſt. Mein Neffe braucht dem Hunde nur be⸗ 
ehlen 4 ten und Cäſar wird ihn an den betreffenden Ort fuhren.“ 
Natürlich ertheilte der glückliche Erbe ſofort nach Eröffnung des Teſta⸗ 


ſehr berühmten Meifter, in die Lehre ge⸗ ments dem Hunde den vorgeſchriebenen Befehl; Cäſar aber antwortete 


mit einem Biß in die Wade ſeines neuen Herrn. Während der nächſten 
wiederholte der Erbe wohl zwanzig Mal ſeinen Verſuch — ſtets 
emſelben Erfolge! Der Neffe beginnt nun bereits zu glauben, der 


habe ſich noch im Sterben einen recht ſchlechten Scherz mit ihm 


— VE EEE 


270 000 M. überſteigenden Betrage ein Anibeil an die Stadtgemeinde ent⸗ 
fallen ſoll. Für dieſe Abweichung war die inzwiſchen gewonnene Er⸗ 
fahr ung maßgebend, daß die jährlichen Ausgaben iſich weſentlich höher be⸗ 
laufen, als früher angenommen wurde. 

Herr Brandes erbrachte uns aus ſeinen Büchern den Beweis, daß er 
allein an Gagen, a — Unkoſten im Geſchäftsjahre 
1884/85: 293 000 Mark, 1885/86 über 277 000 M. baar gezahlt habe. 
Sonſtige Verluſte, Abſchreibungen, Benitalgsinfn und Nemuneration für 
eigene Leiſtungen als Sänger, Regiſſeur ꝛc. find hierbei nicht ne eſtellt. 
Unter der Vorausſetzung der 000 des Antrages I, in eine 
Verſtändigung auf die Summe von 2 M. erzielt RE 

Den Wunſch des Directors Brandes, die Vorſtellungen im Stadt⸗ 
theater ſchon vom 16. Mai ab, anſtatt wie bisher vom 1. Juni ab aus⸗ 
fallen laſſen zu dürfen, glaubten wir dem Gutachten der Theater⸗Depu⸗ 
tation entſprechend unbedenklich 3 zu können, da erfahrungsmäßig 
der Beſuch des Theaters in der letzten Hälfte des Monats Mai bisher ein 
äußerſt geringer war und hieran ſelbſt das Auftreten beliebter Gäſte 
nichts zu ändern vermochte. 

Zu J. 4: Damit bei etwaiger Einführung der elektriſchen Beleuchtung a 
fein Zweifel darüber entſtehen kann, wer die erhöhten laufenden L 
Koſten für dieſe Beleuchtung im Stadttheater zu tragen habe, iſt 
die entſprechende Beſtimmung, deren der Vertrag vom 15. Februar 
1883 ermangelte, getroffen worden 

Zu J. 5: Die jetzt vertragsmäßin auf 1 Jahr feftgefegte e Kündigungsfriſt 
iſt de kurz bemeſſen und ſoll auf ein Jahr zehn Monate ausgedehnt 
werden. 


Wenn bei einer Neu⸗Vergebung des Theaters dem Unternehmer die 

a ＋ — gelaſſen werden ſoll zur Beſorgung aller Geſchäfte, welche 
ung der Bühne vorangehen müſſen, namentlich zur Anſchaffun 

ei Fundus und zur Gewinnung des geeigneten Perſonals ꝛe., ſo mu 
derſelbe früher, als es nach der jetzigen ee möglich iſt, über 
ſeine Wahl als Leiter des Theaters Gewißheit haben. Die Wrheſchlußene 
Kündigungsfriſt von 1 Jahr 10 Monaten ſtatt, wie ee war, 
von 2 Jahren iſt gewählt worden, damit der entſcheidende Tag nicht, wie 
9 auf den Hochſommer, ſondern auf den 1. October fällt. 

Nach dieſer Vereinbarung hat am 1. October 1889 eine Kündigung zu 
erfolgen, wenn das Vertragsverhältniß am 1. Auguſt 1891 gelöft werben 
rn 9 eine Kündigung nicht, ſo läuft der Vertrag mer weiter 

r ein 

Zu II: Die Verlän erung des Vertrages auf drei Jahre unter Feſthal⸗ 
haltung der bisher 2 ſtillſchweigenden Prolongation auf ein 
weiteres Jahr erſchien zweckmäßig. Die Verwaltung iſt nicht für 
längere Zeit gebunden und kann nothwendige oder wuͤnſchenswerthe 

Aenderungen leicht treffen. Der Unternehmer wird, wenn er den 

Vertrag due will, ſich jederzeit beſtreben müffen, feine Pflichten 

pünktlich zu erfüllen. 

Wir beſchränken uns auf dieſe Ausführungen und behalten uns vor, 
— 9 — bei den Ausſchuß⸗Berathungen weiter gewünſchte Auskunft 
3 en. 


» Stadtverordueten⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung 2 am 21. April cr. ſtatt. Von Vorlagen, 
welche bisher noch nicht auf der Tagesordnung ſtanden, kommen zur Be⸗ 
rathung: Antwort des Magiſtrats auf den 
in Betreff der Beſchaffung der Wolle zu Strümpfen für Arme. Bilanz 
der Strahen⸗Eiſenbahn⸗Geſelſchaft. Bericht über die Wiederherſtellungs⸗ 
Arbeiten am Rathhauſe. Abänderung des Reglements, betreffend die Für: 
ſorge für die Wittwen und Waiſen der Beamten der Stadt Breslau. 
Verpachtung der Reſtaurations⸗Localitäten im Stadttheater. Abänderung 
des mit dem Theater⸗Director Brandes abgeſchloſſenen Vertrages. 


„ Amtsenthebung. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ eg 2 Bie 
Angabe eines Grundes und ohne ein Wort des Dankes iſt Herr Erz⸗ 
priefter, 1 Commiſſarius und Geiſtlicher Rath Lic. Welz 
in Striegau durch die königliche Regierung von der Local⸗Schul⸗In⸗ 
ſpection über die katholiſchen Schulen der Parochie und von der Leitung 
und Erthei Br des ſchulplanmäßigen Religionsunterrichtes entbunden 
worden! Die Leſer, welche die Wahlbewegung verfolgt haben, werden ſich 
erinnern, daß Herr Erzprieſter Welz es war, welcher bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl ſich von dem Wahlenthaltung proclamirenden "ine Men 


eſchluß der Verſammlung 


zu dem er gehörte, trennte und mit ſeinem Namen in einem öffentlichen 
Blatte für Wahlbetheiligung, und zwar zu Gunſten der deutſch⸗freiſinnigen 
Candidatur eintrat.“ 


% Verkauf des Rittergutes Wabnitz an den Kronprinzen. 
Durch hieſige Zeitungen ging vor einigen Tagen die Notiz, Herr von 
Kardorff habe das Rittergut Wabnitz an den Kronprinzen verkauft. Dem 
gegenüber ſind wir aus ganz zuverläſſiger Quelle dahin unterrichtet 


worden, daß über den Verkauf zwar thatſächlich Verhandlungen ſtatt⸗ 


gefunden haben, daß dieſelben aber bis jetzt zu einem Abſchluß nicht ge⸗ 
bracht worden ſind. Nach den Verſicherungen unſeres Gewährsmannes 
wären ſogar die Verhandlungen in jüngſter Zeit vollſtändig abgebrochen; 


4 Brenlau, ,,, dd!!! ie en neaisnsinerins April. [Von der Börse.] Die Börse began n 
in ziemlich fester Haltung bei guter Frage für fremde Renten. Im 
Verlaufe trafen jedoch schwache Notizen für russische Renten aus 
Berlin ein, angeblich auf Grund dort bekannt gewordener ungünstiger 
Nachrichten aus Afghanistan. In Folge dessen wurde die Stimmung 
für diese Werthe matt und wirkte auch auf den übrigen gesammten 
Markt ungünstig zurück. Die Preise wichen überall und vermochten 
zum Schluss nur Kleinigkeiten wieder zurückzuholen, Das Geschäft war 
äusserst gering und die wenigen vorgekommenen Umsätze ‚kamen nur 
sehr schwer zu Stande, 

Per ultimo April (Course von 11 22 13/, Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
96¼—7 bez., Ungar. Goldrente 819,—5/; bez., Ungar. Papierrente 70% 
bis 70/— / bez., Russ. 1880er TE 82½2— / bez., Russ. 1884er 
Anleihe 95½—8½— 0 bez., Oesterr. Credit-Actien 457 —6 ben., Vereinigte 
Königs- und Laurshütte 74½— ö — 8% bez., Russ. Noten 180 ¼½ — 180 
bez., Türken 14 bez., Egypter 76% ¼— — 1. bez., Orient-Anleihe II 
55½ bez., Donnersmarckhütte 39 bez. u. Gd., Oberschles. Eisenbahn- 
bederf 46½—6 bez. 


Auswärtige D n 
(Aus Woltt's Telegr. Bureau.) 
— = aa 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 457,—. Disconto- 
mmandi Ziemlich fest. 
ril, 12 Uhr 35 Min, Credit-Actien 455, 50. Staats- 


bahn 379, —. Lom arden 13 4, —. Laurahütte 74, 10. 1880er Russen 
2, 30. Russ. Noten 179, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 40. 1884er 
Russen 95, 80. Orient-Anleihe 55, 40. Mainzer 97, 10. Disconte- 


Commandit 194, 20. 4proc. Egypter 76, —. Schwach. 
Wien, 18. April, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 284, 60. 14 55 


Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
— —. Oesterr. Fapierrente — —. Harknoten 62, 25. Oesterr. Gold. 
— —, Fa 4%, un  Golärente 102, 02. Ungar. Papierrente —, —. 


Wilen, 18. Ar ril, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 284, 75. Ungar. 
Üredit-Aetien —, ., igtastsbabn 238, —. Lombarden 8275. Galizier 
— Oesterr. Papierrente a 50. 100 10 62, 25. Oesterr. Ar 
en, Goldrente n Papierrente 88, 55. 
Eibthalbahn 168.025. 6 Fest 32 8 


Frankfurt . M., 18. April. 


Mittags. Credit-Actien 227, 75. 
Staatsbahn 190, —. Lombarden —, —. Galizi 


ier 165 75. Ungarn 81, 60. 


Bey r 76, 30. Laura —, —. Or. edit —, —. Zieml. fest. 
aris, 18. April, 30% Reate 81, 25. Neueste Anleihe 1872 
109, 85. (taliener 98, 55. Staatsbahn 477, 50. 2 den —, —. 


Neueste Anleihe von 1886 — — 
London. 18. April. Oonsola 
Egypter 76, 37. Schön. 


pter 386, — Trüge. 
102, 09. 1873er Russen 95, 50. 


Wien, 13. April. iBchinss- ae rc Auf Berlin ut 
urs vo 18. s vom 18. 
gredit-Aotien . 283 75 1283 80 | Marknoten 62 27 
St.-Eis.-A.-Cert. 238 10 236 75 40 5 
8 „ Eisenb.. 81 50 83 
N Uzier 206 80 206 — 
apoloonsd’or 10 04 10 034, | Ungar. Papierrente. 88 40 88 60 


doch wäre die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Herr von Kardorff in 
Berlin eine Wiederaufnahme der Verhandlungen perſönlich betriebe. 


§ Striegan, 17. April. 
der Schulaufſicht.] Laut Mittheilung der königl. Regierung zu Breslau 
vom 4. d. M. beſteht noch in den evangeliſchen Schulen zu Barzdorf, 
Dromsdorf, Günthersdorf, Ober⸗Gutſchdorf, Häslicht, Haidau, Hulm, 
Kuhnern, Lederoſe, Rauske, Groß⸗Roſen, Stannowitz und Thomaswaldau, 
ſowie in den katholiſchen Schulen zu Häslicht, Kuhnern, Groß⸗Roſen und 
ee die Einrichtung, wonach der Lehrer das einen Theil ſeines 
Gehalts bildende Kopſſchulgeld ſelbſt einzieht. Die königliche Regierung 
hat nunmehr angeordnet, daß die Erhebung des Schulgeldes in Ge⸗ 
mäßheit früherer Verordnungen dem Lehrer entzogen und 
wie die Geſchäfte eines Schulkaſſenrendanten fortan einem Mit⸗ 
gliede des Schulvorſtandes, welches dieſer aus ſeiner Mitte zu 
1 02 hat, übertragen werde. Das geſammelte Schulgeld ſoll 
5 monatlichen Raten poſtnumerando an die betreffenden 7 

. werden. Für ſpätere Aenderungen in der Perſon 

rers ſei die Schulgeldeinnahme zu fixiren, fo daß dem Lehrer nicht 
mehr das eingehende Schulgeld, a ein nach dem Durchſchnitt der 
letzten ſechs oder drei Jahre zu berechnender ſixirter Betrag aus dem — 
gekommenen Schulgelde gezahlt wird. Etwaige Mindereinnahmen ſeien 
von den e ichtigen zu erſetzen, während die Mehrein⸗ 
nahmen der Schulkaſſe zu Gute kommen ſollen. Die Schulaufſicht 
über die katholiſchen Schulen der Stadt Striegau und die ländlichen 
un des Kreiſes ift dem Kreisſchulinſpeclar, Pfarrer Fiſcher zu 

B. Ned übertragen worden. (Siehe oben das Referat „Amtsenthebung“ 

ed. 

Ratibor, 16. April. [Cholera nostras.] Am 15. d. M. ging, 
wie der „Oberſchl. Anz.“ berichtet, von dem Stadt⸗ und Gerichtsarzt zu 
Oeſterr.⸗Oderberg, Dr. Knapezyk, bei dem Königl. Landrathsamt zu 
Ratibor die Meldung ein, daß am 14. d. M. der beim Bahnhofsumbau 
in Annaberg beſchäftigte, im Grünberger'ſchen Gaſthauſe daſelbſt unter⸗ 
gebrachte Maurerpolier Stanik, früher in Altendorf, jetzt in Colonie 
Oſchin bei Groß⸗Gorzütz wohnhaft, an cholera nostras erkrankt ſei. Un⸗ 
verzüglich gab Landrath Pohl telegraphiſch den Amtsvorſtehern über 
Annaberg in Schillersdorf und über Oſchin in Groß⸗Gorzütz auf: „den 
Kranken ſofort zu iſoliren und gehörig zu verpflegen, eine gründliche Des⸗ 
infection ſämmtlicher Räume, in welchen der Kranke aufgenommen, ſowie 
in der Wohnung ſeiner Familie in Ausführung zu bringen und ſolche 
Anor dnungen zu treffen, daß durch etwaige Beſuche des Kranken das 
Contagium nicht verſchleppt werde.“ 
Eiſenbahnbetriebsamt und die ſtädtiſche Polizeiverwaltung von dem 
Erkrankungsfalle in Kenntniß geſetzt und beſonders um Beobach⸗ 
tung des Geſundheitszuſtandes der mit der Eiſenbahn aus Oeſter⸗ 
reich kommenden Reiſenden erſucht. Der Königliche Kreisphyſikus, 
Geheime Sanitätsrath Dr. Heer, begab ſich noch am 15. d. Mis- 
nach Annaberg und hat feſtgeſtellt: daß es ſich nicht um 
einen Fall von aſiatiſcher Cholera, ſondern lediglich um 
einen ſolchen von Brechdurchfall handele, welcher auf einen unge⸗ 
wöhnlich groben Diätfehler zurückzuführen ſei. Der Maurerpolier Stanik 
hat am 13. d. M. den ganzen Tag bei kalter und naſſer Witterung gear⸗ 
beitet, ohne warme, zweckmäßige Nahrung zu ſich zu nehmen. Abends 
hatte er dann eine große Quantität harte Eier genoſſen und nach der 
Mahlzeit heftige Schmerzen im Magen empfunden. Nach einiger Zeit 
ſtellte ſich bei ihm Erbrechen, Durchfall und Reflexkrämpfe in den Waden 
ein. Dr. Knapezyk aus Oderberg verordnete ſogleich das Nöthige, und es 
trat auch erfreulicher Weiſe eine ſolche Beſſerung ein, daß der Erkrankte 
noch geſtern das Bett verlaſſen und auch ſchon zur Tagesarbeit gehen 
konnte. k Geheimer Sanitätsrath Dr. Heer ftellte auch feſt, daß zur An 
nahme einer Infection nicht der geringſte Grund vorläge. Stanik habe⸗ 
ſich auch in keiner verdächtigen Geſellſchaft befunden. Dennoch hat der 
Herr Kreisphyſikus die Desinfection der Wohnung, der Aborte, der Kleider 
Lage r⸗Utenſilien ꝛc. veranlaßt. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 18. April. Der Verband oberſchleſiſch er Walz⸗ 
werke iſt durch Vertrag vom heutigen Tage definitv 
auf die Dauer von drei Jahren abgeſchloſſen worden. 


Cours- -O Blatt. 


Breslau, 18. April 1887. 


Werl, 18. April. E Schluss: Course.] Schwach. 
‚Elsenbahn-Stammm-Aoti Cours vom 16. 18 
Cours vom 16. { 18 Schles. Rentenbrlete 103 80 
Aainz-Ludwigshaf, 96 80 97 10 Posener Pfandbriefe 101 70 
Galiz. Bender 83 60 83 50 do. do. 3½% 97 20 97 20 
Gotthardt-Bahn. 102 90 102 70] Goth. Prm.-Ffbr. 8.1 105 20 105 50 
Warschau-Wien 278 — 277 20 do. do. 8. I 103 40103 40 
Lübeck-Büchen 158 20|158 70 „Eistababe-Prioritäis-Obligatienen. 
Elsenbahn-Stamm-Prisritäten. resl,-FreibPr.Ltr.H. 1 1 
Breslau- Warschau. 62 — 62 —Oberschl. 3½% Lit.E 99 40 99 — 
Ostpreuss. Südbahn 103 20103 500 do 40 102 50 
do. 4% 1878 108 50/105 70 
B.-0.-U.-Bahn 200 II 
a oe 51 50 51 60 


1 
103 70 
101 60 


Bank-Aatlen. 
Zresl. Discontobank 90 20 90 50 
do. Wechslerbank 98 20) 98 30 
Deutsche Bank . 159 — 1159 — 
Dise.-Command. alt. 195 10194 50 
Oest. Credit-Anstalt 456 501455 50 


Schlos. Bankverein 105 20105 50 


Industri 

Brei, Bierbr. Wiesner 
do. Eisnb.-Wagenb. 
do, verein, Oelfabr, 
Hofm.Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesiscker ee 

Bresl. Pferdebahn. 
Erdxaannedri. Spinn. 15 50 
Kramsta Leinen-Ind. 125 20 
Schles. Feuer versich.— — 
Bismarckhütte . 104 — 
Donnersmarekhütte 38 75 
Dortm. Union $t.-Pr, 57 —| 57 40 
rg ee en 74 —| 74 40 

do. 12 Oblig. 101 10101 — 
gorl E- ders) 102 70102 70 
Obers chi. g „Bed. 46 10) 46 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 — 1:7 — 
do. St.-Pr.-A. 128 10/127 80 do, per ult. — 
Bochumer Gussstahl Fü 40119 40 Weobasl. 

Isländische Fonds, Amsterdam 8 T.. 168 75 
D. Reichs-Anl. 40, 9 101106 — | London 1 Latrl. ST. 20 36½ 

Pronse.Pr.AnLäske 154 — 154 50| do, 1 % 3M.20 301 
kr. 3½ nn 99 90 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
Preuss ee 105 901106 — | Wien 100 FL 8 T. 160 35 
rss. 3½% cons. Anl. 99 — do. 100 Fl. 2 M. 159 40 
Schl. 3½% Pfdbr.L. X 97 40 #7 60 e e 179 80 

Privat- —. 


A 
500 Papierr. 
> 1 0 Silberr. 
Loose 
Tela. 50 Piandbr.. 


afton,. 
59 50 59 70 
9 do. Ligu.-Pfandb, 52 


60 


do. 60 do. 105 50105 50 
Russ. 1 Tah 82 50 82 20 
do. 1884er do, 95 90] 95 60 
do, Orient-Anl. II. 55 60| 55 50 
45 Bod.-Cr.-Pfbr. 90 50 
de. 1883er Goldr. 
Türk, Consols conv. 13 90 14 05 
do. Tabaks-Actien 
do! Loose 
Ung. 4%, Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort.. 


51 
125 — 
104 50 
39 40 


Russ. Bankn. 100 8R. 180 — 179 40 


ebenſo 


Gleichzeitig wurden das hieſige M 


Roggen. Matter. 


Letzte Course. 
Berlin, 18. April, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Rum. 50% u Obi. 94 90 94 90 Haf 


Bankneton. Petroleum. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40,160 1 5 1 


Kopenhagen, 18. April. Die ruſſiſchen Attentatsnachrichten 
find, wie der „Nord. Correſp.“ aus Gatſchina gemeldet wird, voll⸗ 
kommen unwahr; die Verhaftungen erfolgten aus ganz anderen 


[Schulgeldeinziehung. — Wechſel in Gründen. 


* 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
München, 18. April. Juſtizminiſter Sänpie it am Herzſchlage 
geſtorben. 
San Fraucisco, 17. April. Die Paſſaglere und Mannſchaft des 
unterwegs von hier nach Tahiti verbrannten Hamburger Dampfers 
„Rajatea“ find, mit Ausnahme eines unterwegs geſtorbenen Paſſa⸗ 
giers, hier gelandet. 


Handels- Zeitung. 
* Dennersmarokhütte, Obersehlesisohe Elsen- und Kohlenwerke 
Aotien- Gesellschaft. Die diesjährige ordentliche General- Versammlung 
‚findet am 17. Mai er., Vormittags 10 Uhr, im Saale des Hotel de 
Silesie statt. 
„ Oesterrelohische Märzrente, In der Frage, ob die von der 
Creditanstalt-Gruppe übernommene Märzrente zur öffentlichen Sub- 


scription gebracht werden soll, ist zwar ein definitiver Beschluss noch 
nicht gefasst, doch halten Wiener Blätter eine solche Form der Emis- 
sion für nahezu gewiss, Die „Pr.“ glaubt, dass der Termin für 
dieselbe vielleicht schon sehr bald, etwa auf den 23. bis 26. April, 
angesetzt werden würde. Nach dem „W. Fremdenbl.“ werde sich der 
zur Subscription gelangende Betrag auf nominal 25 bis 40 Millionen 
Gulden belaufen und wahrscheinlich die höhere Ziffer gewählt werden. 

* Abreohnungsstellen der Reichsbank. Wie bereits vor einem 
Monat, angesichts der auf eine Periode tiefgehender Erregung natur- 
gemäss gefolgten Schlaffheit und Stagnation, vorausgesehen werden 
konnte, hat der Monat März eine Verminderung der Umsätze 
auch für den Abrechnungsverkehr der Reichsbank gebracht. Die Um- 
satzziffer bleibt um 14 Millionen hinter der des Februar zurück, 
während in anderen Jahren der März eine mehr oder weniger starke 
Zunahme zu bringen pflegte. Demzufolge war der März-Umsatz dies- 
mal um 38 Millionen kleiner als im Vorjahre. Das sind fast 4 pCt., 
aber man hätte auch durch noch etwas grösseren Ausfall nicht über- 
rascht sein können, zumal die Emissiossthätigkeit der Banken, für 
welche der März sonst ein besonders geeigneter Monat zu sein pflegt, 
sich diesmal auf ein Minimum beschränkte. Nachstehend eine Ver- 
gleichung der a7 mit den Vorjahren nach der „Frkf. Ztg.“: 

1885 1886 1887 

930 707 700 1 185 532 300 1091936100 1268014 100 
930 094 800 985 628 000 1 015 736 600 1096 256 100 
946 096 600 1054898700 1 120 958 500 1082 412 700 


Arz re 
ganzen Jahre 12130 196 100 12 554 444 300 13 356 686 500 
* Von der New-Yorker Börse. 13. April. Die andauernde lang- 


Umsatz im 
Januar 
Februar 


same Aufwürtsbewegung hat sich zu einer ausgesprochenen Preis- 
steigerung erweitert. London sandte grosse Kaufaufträge, hier hält 
man mit Verkäufen in Erwartung höherer Preise zurück. Am Dinstag 
wurde seitens der Contremine ein Versuch gemacht, die Preise zu 
werfen, um Deckungen auszuführen, indem man den Zinsſues von 
5 bis auf 9 pCt. hinaufschraubte; doch zum Schluss stand derselbe 
wieder auf 5 pCt., woraufhin Contremine, das Vergebliche ihrer Be- 
mühungen einsehend, umfangreiche Käufe vornahm. Die Zahlung der 
Eisenbahn- Dividenden, sowie die Vorschüsse seitens der Regierung 
haben dem offenen Markte genügendes Capital. zugeführt. Der letzte 
Ausweis der vereinigten New-Yorker Banken lässt trotz der in Folge 
des vermehrten Bedarfs für Handel, Gewerbe und Börse um 5200000 
Dollars erhöhten Vorschüsse und Wechselbestände eine Vergrösserung 
der Einlagen im Betrage von 4700000 Dollars, des Baarvorraths von 
1400000 Dollars erkennen. Die Eisenbahn-Einnahmen sind günstig. 
Die Treiberei für Chicago-, Milwaukee- und St. Paul-Eisenbahnactien 
geht weiter fort; es sind vornehmlich Chicagoer Häuser, die diese 
Bewegung unternehmen. Die Vorliebe für St. Louis und San Francisco 
ist noch im Steigen, weil die Hoffnung vorhanden, die volle 7procentige 
Vorzugsdividende auf die Vorrechtsactien würde bezahlt werden können. 


Aus u eise. 

Wien, 18. April. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 
angarischen Bank vom 15. Ar 10 

71800 000 Fl. 

140800000 z 


Hotenamlauf.. kk 
Metallsckatz in Silber 
do. in.GoOM Ts. ecere 

In Gold zahlbare Wechsel 
Portefeuille 
D 00m alaae dee e. 
Hypotheken-Darlehne..........». Zun, 
Pfandbriefe in Umlauf........... Zun. 
*) Ab- und Zunahme sinn he Binnen ni ii a a ͤ K Q » Fer DAR DA LA EA AA a j —ß— den Stand vom 7. April. 


Zun. 4305000 Fl. 
Zun. 301000 = 
Abn. 
Abn. 
Zun. 
Abn. 


2: 
: 


nennen nr 2 22 


8 
* * 
E 
* 
32 
2 

u u uu 


72 
8 
on 
D 
O 
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Breslauer Zeitung.] Etwas fester. 
16. 18. 
456 50/456 — 
195 — 194 75 
381 50,379 — 
134 — 50 — 


158 50 158 02 
76 37 76 12 | Laura 
42 12 42 75 

61 87 
57 12 


Cours vom 
aeg. rd ult. 
Ungar. Goldrente alt. 
Mainz-Ludwi 


Cours vom 
Oesterr, Credit. ult, 
Disc. Con mand. ult. 
Franzosen ult. 
Lombarden . 


Donv. Türk. Anleihe 
Läbeck-Büchen ult. 


shaf, . 


ter 
warlend, -Mlawk. uls 
Ostpr. Südb.-St.-Aet. 
Dortm. Uyien St.-Pr. 


* 
Russ. Banknoten ult 
Nenestse Russ. Anl, 


61 87 
55 75 


180 — 


97 


1173 75 
65 37 


Producten-Börse. 

Berlin, 18. April, 12 Uhr 35 Min. 3 Course.) Weizen 
gelber) April-Mai 169, —, Mai-Juni 169,—. Roggen April-Mai 125,25, 
Mai-Juni 123, 50. Rüböl April-Mai 43, 80, Mei-Juni 43. 90. Spiritus 
April-Mai 40, 30, August-Septbr. 42,40. Petroleum April-Mai 20,8), 
Hafer April-Mai 9, 75. 

Berlin, 18. April. x E 
16. . 


169 25 170 50 
169 25 170 C0 


April Mai ER 15 123 25 Spiritus. Fester. 
Mai- Juni 124 — 123 50] looo 
127 75 127 50] April-Mai 
92 85 92 50 2 
5 —— t-Septbr. .. 42 20 
uni 18 1. u 50 1 | 
— 1 pril, — Uhr — 
16. | 18. 


165 50/165 — 
167 — 167 — 


Cours vom 
Rüböl, Ben, 
April-Mai .. 
Mai-Juni 


Cours vom 

Weizen. Anziehend, 

April-Mai 
Mai-Juni 


... 109 290 1/0 lO 2 2BMAyUni..nuren. 


— — 


S8SSS 88 


— 


Min. 


Cours vom Cours vem 16. 
Weizen. Matt. 
April-Mai 


April-Mai 
Juni-Juli 


Septbr,-Octbr... 


Roggen. Flan, 


—ͤ— 2 


Spiritus. 
120 501119 - loco 


122 501122 — 


ͤ( —7—j * 


232 122 90124 — 1 April 


29 
40 40 
August-Septbr. .. 41 90 Ai 


10 751 10 75 i 


* Wolle. Posen, 16. April. Wenn auch die Stimmung als durch- 
aus fest zu bezeichnen ist, so bewegten sich dennoch die Umsätze 
während der letzten 14 Tage in bescheidenen Grenzen. Von posen- 
schen Tuchwollen verkaufte man mehrere hundert Centner au mär- 
kische Fabrikanten zu ungefähr 150 M., ferner 200 Centner Stoifwuilen 
an Lausitzer Fabrikanten zu hoch in den 120er Mark und eine Partie 
Schmutzwolle an schlesische Händler zu Mitte der 50er Mark. Von 
25|Schmüutzwollen kamen in letzter Zeit etwa 120 Ctr. heran, die aaf 

agen, wogegen in Rückenwäschen die Zufuhr fast gänzlich 
gelassen hat. Das Schlussgeschäft liegt noch sehr brach, weil die 
Fele enden zu sehr N sind. 


or 
* 
* 


A 


* 


mer. 
2 


5 


Far. 


s 


WEITERER 


— 
W ee re- 
Fi — n 
a 


e 
55 


DAN 


Ber 18. April. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Relchsbank 
vom 15. April.] Activa. 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet)..... 756 685 000 M. + 12217000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
Sennen 21693000 = + 1382 000 
3) Bestand an Noten and. Banken 10802000 = — 389000 = 
4) Bestand an Wechseln ........ 413938000 = — 25742000 s 
5) BestandanLombardforderungen 49721000 = — 5541000 ⸗ 
6) Bestand an Effecten.......... 61735000 = + 353000 « 
7) Bestand an sonstigen Activen. 36703000 - — 62000 » 
Passiva. 
8) Grundcapitaaall 0» 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefon dds 22872000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 845/100000 M. — 36 735 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 355 283000 ũ⸗ ＋ 19657000 = 
12) die sonstigen Passiva 904000 ͤ — 160 000 s 
Telegraphische Witterungsberichte vom 17. April. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
228 a 
853808 8 
Ort <a 28 23 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
288 | so 
228 | 
Mullagmohre..| 775 l 8 [NO 6 bedeckt. 
Aberdeen. 775 8 [SW 1 wolkenlos. 
Christiansund .| 768 5 O80 8 |bedeckt, See mässig bewegt. 
Kopenhagen ..| 775 3 W 3 wolkig. 
Stockholm.. 769 4 still bedeckt. 
Haparanda . 759 —2 54 bedeckt, 
Petersburg. — — — — 
Moskau | 765 | —1 INNW I I wolkig. 
Cork, Queenst.| 770 8155 heiter. 
B.... 777 5 080 4 wolkenlos. 
err 7 4 |NNW 1 wolkenlos. See sehr ruhig. 
F 777 5 NW 3 wolkenlos. 
Hamburg 778 3 NW 2 ſwolkenlos. Reif. 
Swinemünde. 776 4 NNW 4 [ wolkenlos. 
Neufahrwasser | 772 4 NNW 3 bedeckt. 
Hemel 770 0 NNO 1 |wolkenlos, |Nachts Schnee. 
RE 778 1 INNO 2 |wolkenlos, 
Münster ...... 78 2 [NNW 2 |wolkenlos, 
Karlsruhe 777 1 INO 4 wolkenlos, 
Wiesbaden. . 779 4 [NO 3 heiter. 
München 775 —4 INO 4 heiter. Schnee. 
Chemnitz. 779 —1 still ſheiter. Reif. 
Berlin err 2 INW 2 wolkenlos. Reif. 
eee 775 O NW 3 h. bedeckt. g 
Breslau 776 —2 [NNW 3 heiter. Reif, 
Isle d’Aix 777 2 [ONO 4 |wolkenlos, 
Nizza 762 6 NO 4 [mini See stark bewegt, 
Weste — — — — 


Uebersicht der Witterung. 

Mit Ausnahme des nördlichen Skandinavien, über dem eine neue 
Depression erschienen ist, steht ganz Europa bei ziemlich gleichmässiger 
Luftdruckvertheilung unter dem Einfluss hohen Luftdruckes, mit einem 
Maximum von 781 mm über Belgien. Demzufolge ist bei schwacher 
bis mässiger, meist nördlicher Luftströmung das Wetter über Central - 
Europa meist heiter und kühl; in Mittel- und Süddeutschland liegt die 
Morgentemperatur vielfach unter Null-Grad. In Deutschland haben 
sich gestern stellenweise die Schneefälle wiederholt. Obere Wolken 
ziehen über Ostdeutschland aus nördlicher Richtung, über Kiel aus 
Südwest. 


Wasserstande-Telegramme. 
Ratibor, 13. April, 6 Uhr Morgene. 1,90 m. 
Glatz, 13. April, 6 Uhr Morgens. 0,58 m. 


Mein Atelier für Bortraitmälerel 
letalen nachrichten. . Late ne. 
8 5 8 2 x 
Rttergutäbel. Paul Calleu bach, __ er, Portraitmaler. 
Zarrentin — Neuhoff. Frl. Greta 
Neven Du Mont, Hr. Werner 
v. Kalitſch, Köln— Düſſeldorf. 
Frl. Marie Richter, Hr. Ritter⸗ 
guten. Robert Pohl, Berlin— 
idawy. Frl. Maria Schiffer, 
Hr. Director Fritz Renter, Bres⸗ 
lau — Dürſchwitz, Reg.⸗Bez. Lieg⸗ 
nis. Frl. Martha Nitransky, 
Hr. Predigtamts⸗Cand. Mertin] in aparteſten Formen empfehle 
Feiſt, Namslau. 4 ich in größter Auswahl ſehr 
yo 5 Fab 8 el. — 7 billig. [4242] 
ie abarius, Frl. Loniſe 
Böhl, Hamburg. Hr. prakt. Arzt Wilhelm Pr Ager D 
Dr. med. Otto Beckmann, Frl. 
Eliſe Müller, Troſtianetz i. Gouv. 
Charkow Rheinsberg. Hr. Dr. g 
Conrad Kabierſchky, Frl. Mar: 
garethe Tiesler, Aſchersleben — 
Breslau. 

Geſtorben: Hr. Verlagsbuchhdͤlr. 
Her mann Peters, Berlin. Hr. 
Oberforſtmeiſter Paul Brach⸗ 
maun aus Marienberg, Wies⸗ 
baden. Hr. Geh. Mediz.⸗Rath 
Prof. Dr. N. S. Lieberkühn, 
Marburg. Hr. Kr.⸗Ger.⸗Rath In: 

lius eber, Sprottau. Frau 


Meine 


Neuheiten 


garnirten Hüten, 
Trauer-Hüte 


Neu! . 


Schreibebücher 


mit Steppnaht, von gutem 
Patentpapier, in allen gang⸗ 
baren Liniaturen, Diarien mit 

Wachstuch, 4580] 


Schultorniſter 
in Leder, Seehund, Plüſch, 


Patent⸗Bücherträger 
mit Schutzklappen, die Bücher 
geaen Näſſe ſchützend, mit Brot⸗ 
üchſe und Federkaſtenvorrich⸗ 
tung, ſowie alle Schulartikel 
gut und billig empfehlen 


Lask & Mehrländer, 


0 Nicolaiſtr. 7, Ecke Herrenſtr. 


Rittergutsbeſ. Ida Seidel, geb. 
Ludwig, Schimmel witz. 


Mittwoch, 20. April 1887, 
Abends 7¼ Uhr 
im Musiksaale der Universität; 


Heckmann- 
Quartett, 
Beethoven-Abend. 


Eintrittskarten à 3, resp. 2 M. 


an Meiner, Capitalsanlage 


52 Schweidnitzerstr. _ [4798] für Private (Rentiers od. Rentieren). 
2 ET UGERERRG 85 Erweiterung einer gut rentirenden 
Alte Maſchinen, Dampfkeſſel Fabrik der Holzbranche im Rieſen⸗ 
85 Bruchzwecken, Brucheiſen, gebirge (Bahnſtation) werden 8000 
5 nn ir — lr. auf ſichere Hypothek [2180] 
und zahle höchſten Tagespreis. Be 1 R 
großen Quantitäten rer ab dei hoher Verzinſung 
Lagerſtelle. Offerten erbeten an] vom Selbſtdarleiher geſücht. Offekt. 
F. Ritter, Eiſen⸗ und Metall⸗[sub H. 21877 an Haaſenſtein und 
geſchäft Zabrze. [2802] Vogler, Breslau. 


: Franz Baydel in Oppeln 


empfiehlt ın größter Auswahl 


Mianinos, Flügel u. Harmoniums 


neueſter Conſtruction, ſowie gute, gebrauchte Inſtrumente zu 
billigen Preiſen unter mehrjähriger Garantie. 


— 0 — 


Niederlage von Julius Blüthner, Leipzig. 


Fabrikpreiſe. 
8 Bahnstat. Telegraph und Saison vom 


Loslau. Postverbindung. 1. Mai bis Oktober. 
Jod- und bromhaltige Soolquelle (mit fast doppelt so starkem Jodgehalt 
wie in Kreuznacher Soole) und Luftkurort 800% über dem Meeresspiegel. Von be- 


Sehr günftige 


oenigsdorf-Wastrzemb ob. Schl. 


Die Herren Aclionatte der 


„Donnersmarckhütte“ 
Eiſen⸗ und Kohlenwerke, 


Oberſchleſiſche 


Actlen⸗Geſellſchaft, 


werden gemäß § 26 des Geſellſchafts⸗Statuts zur diesjährigen 
ordentlichen General- Verſammlung 
auf Dinstag, den 17. Mai 1887, Vormittags 10 Uhr, 


im Saale des 
Breslan eingeladen. 


ötel de Silesie, Biſchofſtraße Nr. 4½ in 


Gegenſtände der Verhandlung ſind: 


1) Feſtſtellung der Bilanz und der 


ewinnvertheilung. 


2) Ertheilung der Decharge an den Vorſtand und Auffichtärath. 

3) Wahl von Mitgliedern für den Aufſichtsrath. 

4) Gewährung von 15000 Mark aus dem Reſervefonds II zur Grüne 
dung einer Beamten⸗Unterſtützungskaſſe. 


Diejenigen Herren Actionaire, welche 
betheiligen wollen, haben nach 8 


ich an der General⸗Verſammlung 
27 des Geſellſchafts⸗Statuts ihre Actien 


nebſt einem doppelten nach Nummern geordneten Verzeichniſſe bis ſpät 8 
den 2. Mai c. einſchließlich: 5 eee 


a) in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, 
b) in Berlin bei den Herren Delbrück, Leo & Co., 
Mauerſtraße 61/62, 


zu deponiren. 


Das Duplicat des Verzeichniſſes wird, mit einem Vermerk über die 
Stimmenzahl des reſp. Actionairs perſehen, zurückgegeben und dient als 
Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung, ſowie als Nachweis des 
Umfanges der Stimmberechtigung. 


Der Aufſichtsrath 


[2228] 


der „Donnersmarckhütte“, Oberſchleſiſche 
Eifen- und Kohlenwerke, Actien-Geſellſchaft. 


Scherbening. 


Moritzſtraße Nr. 35 


2. Etage hocheleg. herrſchaftl. Wohnungen von 1 gr. Salon und 5 


ſehr gr. 


per I. October er. zu vermiethen. Näheres Portier. 


Zimmern, vielem Beigelaß, eventuell mit Stall u. Wagenremiſe 


[2123] 


Angelommene Fremde: 
Graf Wrochoweg, Lieut. a. D., Hötel z. deutschen Hause, 


Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Graf Arco, Rittergutsbeſ., 

Groß⸗Gorzütz. 
v. Mieszkowski, Rgutsbeſ., 
Poſen. 
Dr. Kuntze, Rgutsbeſ., Dam ⸗ 
bitſch. 
Neugebauer, Fabrikbeſ., n 
Frau u. T., Langenbielau. 
Frau Poſtpiſchel, Langen: 
bielau. 
Wolff, Kfm., Berlin. 
Bewana, Kfm., Dresden. 
Petri. Kfm., Illmenau. 
Schilf, Kfm., Leipzig. 
Range, Kfm., Berlin. 
Bruck, Mühlenbeſ., Leobſchüßz. 
Frau Fabrikbeſ. Sudert, n. 
Töchtern, Ober Langenbielau. 
Nuber, Kfm., Rheydt. 
Vogel, Kfm., Hamburg. 
Königsberger, Kfm. Grefeld, 
Adam, Kfm., Berlin. 
Strauß, Kfm., Frankfurt a M. 
Biskupski, Ing., Hamburg. 
Frau Major Grottke, n. T., 
Hirſchberg. 
Dr. Steinbach, Arzt, Wien. 
Freſe, Kfm., Bremen. 


sonders erprobter Heilwirkung bei! allen chronischen Frauen- und Kinderkrankheiten, David, Kfm., Berlin. 
Scrophulose, Lymphdrüsenanschwellungen, Hautaffektionen, Knochenkrankheiten, Läh- |Hänfel, Kfm., Halle. 


mungen, rheumatischen, gichtischen und neuralgischen Leiden, Syphilis u. s. w. . 
ur mittel: 800 l. Dampf-, Douche-, Moor- und Kaltwasserbäder, Inhalationen, 
Massage und Electricität. Versandt von Soolbrunnen, concentrirter Soole 


lutterlauge) Glade, 


Heymanſon, Kfm., Berlin. 
Kfm., Berlin. 


5 > 5 N 
Breslau, 18. April, 12 Uhr Mitt. O.-P. 5,01 m, U.-P. + 0,84 m.|und eoncentr. Jod-Brom-Soolseife. Nähere Auskunft durch die Bade-Birsktiea Bernhard, Kfm., Hamburg. 


a Courszettel der Breslauer Börse vom 18. April 1887. 


Amtliche Course (Course 
Ausländische Fonds, 


Weohsel-Course vom 18. April. 


von 11 Uhr.) 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und 


Rosnochau. 
Thein, Director, Bauerwitz. 
Hötel du Nord, 
vis-A-vis dem Centralbahnb. 
Peſucks, Ob. Ing., Gleiwitz. 
Meitner, Kfm., Budapeſt. 
Aßmann, Ing. der Marine, 
Kiel. 
Lubrzynski. Kfm., Berlin. 
Metteck. Kſm., Berlin, 
Hirche, Landeck. 
Frau v. Malliczewska n. Fam. 
u. Bed. Gneſen. 
Kleinmichel, Oymnaſiallehrer, 
Poſen. 
Bröcmann, Apothekenbeſ., 
Namslau. 
Baton v. Reitzenſtein, Major, 
Glogau. 
Stolle, Kfm., Berlin. 
Israels, Kfm., Weener. 
Mittenzweig, Apoihekenbeſ., 
Gratz. 
Lavaud, Ing., Gumbinnen. 
Herold, Kfm., Halle a. S. 
Gerdes, Ing., Berlin. 
Reißner, Kfm. Wien. 
Mohr, Kfm., Berlin. 
Chriſtoph, Ing, Niesky. 
Jaͤudner, Ob.⸗Ing, München. 
v. Steinacker, Lauban. 
Marche, Fabrikbeſ., Ham- 


Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Dr. Schott, Prof., n. Fam., 
Dorpat. 
Dr. Kittmann, prakt. Arzt, 
Glatz. 
Kalbe, Kfm., Bol anowo. 
Bel. Käbſch, Bojanowo. 
Obermann, Kfm., Leipzig. 
Arnd, Kfm., Frankfurt. 
Frau Direct. Bock, Ratibor. 
Frl. Bock. Ratibor. 
Kolß Kfm., Berlin. 
Gebold, Kfm., Rieſenburg. 
Frl. Kunze, Patſchkau. 
Ftauſtentiet Schatz, Patſchkau. 
Hebenſtreit, Kfm., Plauen. 
Grund, Kfın., Glatz. 
Klie, Kſm., n. Gent, Glagz. 
Kloſe, Schreiberhau. 
Storm, Kſm., Hamburg. 
Knobloch. Kfm., Dresden. 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Arnold, Kfm., Magdeburg. 
Holetreck, Kfm., Thorn W.⸗Pr. 
Weiſe, Kfm., n. Gemahlin, 
Hamburg. 
Jaretzki, Kfm., Berlin. 
Bajer, Rentier, Sagen. 
Buſſe, Stelnmetzmſtr., n. Gem. 
u. Tocht., Thorn. 
Göbel, Subregens, Glaßz. 


burg.] Sypnieweki, Stud. Melpin. 


Kramer, Kfm., Berlin. 


Muruy, Schüler, Melpin. 


1 Ei 25 2 11 16820 8 voriger Cours. heut. Cours. 5 Stamm- Prlorltäts-Actlen, 5 eee 1 Aue ‚Preise der Cersalien. 
London 1 I.Strl. 2½ KS. | 20,365 bzB OestGold-Rentel4 | 91,15 G Dae en A Promi Ausnahmen engugeiie: nnn, ge 
do. do. 2½ 3 M. 20,305 B do. Slb.-R. J./J. 4¼ 65,9586, 00 bzB| 6646,10 bz Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. rn — EEE > 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,70 B do. do. A.-O. 4½ 66,20 bad 66,30 8 Br. Wsch. St. P.) 1%,] — | 69,50 8 61,50 6 höchst, niedr. höchst. niedr. höchst. niedr 
do. do. 3 BMI — do. Pap.-R. F. A 4½ 64,70 G 64,75 G Dortm.-Gronau| 2½ — 67,50 6 | 67,00 & wi " 3 RA 5 a ” A A N A 
Petersburg... 5 |kS.| — do. Mai-Novb. 4 — — Lüb.-Büch.E.-A 7 — — — eizen, weisser 1 15 70 15 30 1490 1470 144 
Warsch.1008.R.| 5 = 88 - a do. 15 — 2 1 ee, a 3½ 96,00 B | 97,10 & baren gelber. a 70 3 5 > 5 3 = u = > 3 

Wien 100 Fl. 4 160,2 o. Loose 1 113,75 bz 113,75 arienb.-Mlwk. — — — 8 2 
do. do. ..|4 2 M.159,25 bz UngGold-Rente 4 81,85&60 baG | 81,75485 bs 3 *) Börsenzinsen 5 Procent. sn sh - 4 555 5 = 5 5 75 = WR - ” 

2 0. Pap.-Rente 5 | 70,85490 b2G | 71,10870,9587 1] 2 em mn mm 22 2 — 
Inländische Fonds, Krak.-Oberschl /4 10000 8 a0 00 c Ge Elsenbahn-Antien und Prieritäten. Erbsen 15 — 18 50 16 — 14 — 8 — B- 
D. Reichs-Anl4 108, 10 8.5% 99 ie 108310 59 ee Ben . 5 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—-0,10 U. 
. Reichs-Anl. a a 3 99 do. Pfandbr. .|5 | 56,50 @ 57,0046,80 bag Br E —— 

Prass. cons. Anl. 4 105,90 G 8105,95 5 S 2 do. Ser. V5 — Gabs RP [Oest. Franz. Stb.|5_| — | — — Breslau, 18. April. [Amtlicher Producten-Börsen 
do. do. 3½ 99,45 B d 99,00 bz Russ. 1877 Anl. 5 98,90 G 98,50 8 Bank-Aotlen. er richt. Klees aat rothe unverändert, ordinair 22 —26, mittel 
do. Staats-Anl.d | — 8 do. 1880 do. 4 | 82,20 ba 82,50 B Brel. Discontob.]5 | 5_ | 90,40 6 90,75 B mu fein 3135, hochfein 3639, Kleesaat weisse ge- 

Bt.-Schuldsch. . 3½ 99,75 G 160,10 B do. 1883 do. 6 108,50 B 108,50 B Brsl. Wechslerb. 5%,| 5½ 98,50 B 98,50 etw.bz|schäftslos, ordin. 25—30, mitt. 3 1—38, fein 39—50, hochf. 51— 58. 

Pr. Fr. Anl. 55 ½ . 8 do. Anl. v. 18845 95,50 G 96,10 B D. Reichsbk. “). 6,24 5,20 — — bas gen (per 1000 Kilogramm) unverändert, gekünd. — Ctr., 
Bresl.Stdt.-Anl.4 | 102,85, ba 102 SSabo bs | do. do. I. 5 | 95,70 ba — Schles.Bankver.|5 | 3½ 105,75 baß 105,50 bz abgelaufene Kündigungsscheine —, April 123,00 Gd. u. Br. April- 

Liegn.Stdt.-Anl 3 — — Orient -Anl. 1.5 — 55,70 B do. Bodencred. 6 6 115,50 B 115,50 B Mai 123,00 8d. u. Br., Mai-Juni 124,00 0d. u. Br., Juni- Juli 127,00Gd., 
Bohl. Pfbr. altl.3½ 98,00 B 98,15 5 ſtaliener 5 98,00 B 98,00 B Oesterr. Credit. 8% 8½ ¼f— 2 Juli-August 129,00 Br. September-October 131,50 Br. : 
42 Zr 4 25 91% 3 — er 8 5 Rumän, Oblig..|6 105,50 bz 105,75 bz _®) Börsenzinsen 44, — 1 (per 12 75 ilogramm) gek. — Be per April 
40. Rusticale. 975 97.50 baB 9748850 bab Deep; 9500 b We Industrie-Paplere 99,50 Br. Beptbr Oethr! 108.00 Br an 

8 5 2 * 0. do. do. 2 . — 2 D — . . 
do, it.. . . 4 101,40 bzb 101,40 bz Türk. 1865 Anl. 1 leonv. 13,80 G | conv. 14.08 T4 Rresl.Strassenb. 5 6 ½ 120 B 132.50 bz Rüböl (per 100 Kgr.) geschäftslos, gek. — Centr., loco 
en [16 ee --| 8000 ba A ee — ee eee en 
. do. 4½ ı tts- 50 6 2 . — Er - b 
do. Rustic. iL.4 1101,50 bac 101,50 baB Sb. Goldrentels 79.25 6 80.40 B do. Spr.-A.- d. 10 — | — Spiritus (per 100 Liter à 100%) fester, gekündigt 20000 
4 ‚do. % 4½ 101,75 8 101,65 8 do. Börsen. Act. 5½ — | — I Lit, abgelauf, Kündigungsscheine —, per an 39, 40439,30 
do. Lit. C. II. 4 101,40 bzB 01,4045 bzB Inländische Elsenbahn-Prlarttäts-Obllgatlonen. do. Wagenb.-G. 5½ 4½ 93,50 bzG | 94,50 etw. bzſ bes. u. Br., April-Mai 39,408 39,30 bez. u Br., Mai-Juni 39, 40a 89,30 
do. do. 4½ 101,75 dz 101,65 @ SEEN ER FOR BE a Donnersmrekh. 0 | 0 | 39,25 @ 39,00 bad bes. u. Br., Juni-Juli 29,99 Gd. Juli-August 40,50 Gd., August- 

Posener Pfäbr.‘4 |101,80 bz 101,65 bz 12 EL | * Erdmnsd. A.-G. 3ſ½ O0 | — “3 September 40,80 Gd,, September-October 41,50 Br., Oetober- 
do. 25 5 97,50 B 7,50 B > Fr | 18 83 10 5 46,50 6 4686,40 bz Noybr. 41,60 Gd., 41,80 Br. 

Centrallandsch. 3½ — — = - = Fr ppeln. Cement 4% — — Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 

Rentenbr., Schl. 4 103,75 B 103,65 ba n enge Grosch. Cement. 7 | 7, | — — 0 er) Die Börsen-Commisslen, 

do. N = > a er 1 02.50 B 0 lee en 5 45 . Par — 42 1650 G * ee 5 990 5 April: 
do. Posener — 5 J 5 95 o. Lebenvers. St. — — oggen 122 afer üböl 44,00 M. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,00 G 102,15 B Obexschl.Lit. P. 4 102,40 B 102,50 etw. ba Bde. Immobilien 4% 5 00 ba 5,50 0 Spiritus Kn Aung reis für den in April. 20 f Mark. 
* — do. Lit. E. 3½ 99,35 C 99,49 B ineni — 1125,00 b 12500 @ 5 
do. do. 4 12 do. Lit. F. 5 4 102.40 B 102,50 B do. Leinenind.. 7 1 1 2 * 0 — TEE Tee] 
Anländisohe u. ausländische Hypatheken-Pfandbriefe,| do. Lit. G. 4 102.40 B 102,50 B 885 i 675 u 2 Magdeburg, 18. April. ee 18. April. 
96,25 8 96,40 B do. Lit. H....|4 102,40 B 102,50 B ge 7 6% — 2 A N 
101.50 B 101.45 bz do. 1873. 4 10240 B 102.50 etw. bzBjd0. Cas. A.-G.. 2 Is Kornzucker Basis 96 pt. 21,50 —21,20 | 21,50 —21 ‚20 
1,, 111075 B 11070475 bz | de. 1874 4 1102.40 B 102,50 B Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 | 97,50 B 97.25 B Rendement 88 pt... 20,40 —20,10 20,50 —20 ‚10 
4.110, 5 er 5 Laurahütte....| ½ — 74,00 & 74,25 G Nachproducte Basis 75 pt.. .  17,99—16,20 | 18,00—16, 20 
104,30 & 104,10 G do. 1879 44, 105,50 G 105,80 B x 
5 10130 B 10. 1880 4 10235 0 102.50 B Ver. Oelfabrik. 3½ — | — — Brod-Raffinade fl... al 27,00 
90,25 bz 90,00 bs do. 1883 ER — *) franco Börsenzinsen, Brod-Raflinnde f. 444.0 420.00. 585825 2004880 
„ em. Raffſinade iI 25,75 — 25,25 — 
101,50 B do. N.-S. Zwgb. 8 ½ — — n n 
101,80 B — R. Oder- Ufer. 4 110230 0 102 50 etw.bzB 3 Pre WET en: 2 2500 1 25.00 
do, do. 1.4 103.25 B 103.00 6 endenz am 18. April: Rohzucker fest, Rafünirte besser 

Part,-Obligat.. 4½ 1005 B * 88 Bank-Discont 4 pt. Lombard -Zinsfuss 5 pCt, 

Kramstad w. Ob. 5 103,00 etw. bz 103,25 B r . 

Laurahütte-Obl. 4½ 101, 10 B 101,10 B Dest. W. 100 Fl. . 160,45 bzG 1160,55 ba 

0.8. Eis. Bd. O bl. 5 hi 99,50 etw. ba |100,00 B Russ. Bankn. 100 BR. 17975380 bz 179,95 ba 


0 * 


1. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Bresla . Druck von Grass, Bartu & Co. (W. Frteuricn) in Breslau. , 


